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km snrker 5>es « ikä innere AsmIliMckÄt deloiinen
Oer kütirer 2U den I êietisleitern und Oauleilern —OenerLlteldrnarsckall 61000 klusreuZe abAesckossen

Lerllii , g. Oktober , vis Xstioosl »oriaH8ti8vds ? ar1eikorro8poQüo »r invlckot: ^ r» 6. Ok¬
tober tand sius Legung der Leiodeteitvr , Osuleltsr und Verdsndelübrsr der P78V7̂? .
8tatt , dis »in Lvivbso der Lntsvblossenbeit ruin Luvereten Lriegseinsatr stier Lrütts der
Kation stsnd . vis Isgung vurds geleite » von, Leiter der karteikanrtei , Leiobeleiter
Lorinsnu . Ls sprsebeo ksiebsininietvr Speer , Koneralteldinsrsobsll Llileb , OroLadinIral
Oönitr , Stsdsvbsi der 8^ . 8vbspinsnn , Leivkeleiter llr . Lex und Lsiokstüdrer -// , Leivds-
Äinister Liinu »Ivr. In » ^ usodluL so ibro Legung «-eilten die Lsicbslviter und Osuleitsr
oui Linladung des küdrers sin 7. Okiobsr in seinen » Llauptguortior.

Im Verlause des Z»jaiiiinense»ns. . gab der
Führer  der versammelten Partennhrerjchajt
einen uiiifassenden Ucberblick über den bis¬
herige» Kriegsvcriails und die derzeitige uli-
täri -che und politische Lage. In dieser Welt-
geschichtlichen Auscinaudersetzung, io erklä . .. ab-
schlichen!» der Führer , die in ihrem Ablauf wie
eile «rohen historischen Entscheidungen ihren
rig. ne» Rhythmus von Höhepunkte» und Span¬
nungen zeige, sei neben der Stärke der Waisen
der Wille und die Ausdauer ihrer Träger von
ausschlaggebeuder Bedeutung sür den Sieg . Tie
Waich» allein bedeutete» nichts, wenn nicht der
Wille der Menschen dahintcrstehe. Ohne Rück¬
sicht aus die leweilige Kriegslage müsse die Wil-
lenshsliung , dir unentwegte Beharrlichkeit in
der Verfolgung stets die gleiche sein. Verkörpe-
rnnz dieses Willens sei die Nationalsozialistische
Par -e>. Für den heutigen Schicksalskamps des

Geist, ihre Tatkraft , ihre harte Entschlossenheit
tus äiisjerstr Hilfsbereitschast gäben auch heute
oicder dem Volke vor allem in der Schwere des
.' u ^ t krieg es  Rückgrat und Halt . Wenn wirns diesen Geist, der sich aus den Schlachtseldern

-den o wie in der Heimat offenbart . erhielten,
d.iuu könnte der Krieg uiemals v loreu
g-Yen, sondern miisse und werde einen groben
deutsche » Sieg  bringen . Das ganze
deutsche Volk w sje, daß es um Sein oder Nicht¬
sein gehe. Tie Brücken seien hinter chm ab¬
gebrochen. Ihm bleibe nur der Weg nach vorn.
Es müsse deshalb hart bleiben »nd durch-
stehen bis zun, Endsieg - so lange es and,
dauern und jo schwer cs manchmal auch sein
möge. Wir werde» uns überall schlagen und nie-mals matt werden, bis nnser Ziel erreicht ist.
Nehmen Sie unerichiitterlick̂ und fest in Ihrem
Hcrz-n den Glauben mit, das,, wen» unser Wille
nicht wankend wird, dieser Krieg mit einem
groben deutsche« Sieg rüder.

Tic vcrsammelle Parteiführerschast beantwor¬
tete den Appell des Führers mit einem glühen¬
den Bekenntnis  härtester Entschlossenheitund äußerster Willensstärke.
Reichsminister Speer

Ans der Parteiführertogung gaben der Reichs-
minister für Rüstung und Kriegsproduktion
Speer  und seine engsten Mitarbeiter einen um;
fassenden Ucberblick über den Stand der deut¬
schen Rüstung und di« Maßnahme »; die auf dem
Gebiete der Produktion laufend getroffen wer¬
den, um den Qualitätsvorsprung  zu hal¬
ten, den die deutsche Massenfertigung vor dem
Gegner auf vielen Gebieten besitzt und auf an¬
deren zu verwirklichen im Begriffe steht. Dieser
Oualitätsvorsprniig muffe ergänzj werden durch
die Steigerung der Massenproduktion . Es gelte,
die noch vorhandenen Leistunqsrescrven durch
weitere industrielle Umsetzungenin di« Rüstungs¬
produktion und durch den totalen Arbeitseinsatz
voll anSzuschöpscn. Nur die schärfsten Maßnah¬
men ermöglichen es uns , in diesem Kainps den
Sieg zu erringen . Das Volk — so erklärte der
Minister — sei bereit, für dicken Sieg alles zu
tun und alles zu geben. Es sei die Ausgabe der
Führungskräfte des Reiches, diesem Willen des
Volkes Geltung zu verschaffen.
Grneralfeldmarschall Milch

Generalfeldmarschall M i l ch umriß das Pro-
duktionsprogramm für die Luftwaffe und gab ein
Bild des Ausbaues der neuen Bomber - und
-dagdvcrbande unter besonderer Berücksichtigung
der N achtia g d Er behandelte die technischen
Leistungen sowohl bc, uns wie bei unseren Weg-
nerm Im Hinblick auf den ständigen Fluß in
der Entwicklung neuer Waffen sei die qualitative
Seite der Flugzeugproduktion von ganz besonderer
Bedeutung . In den vergangenen Kriegsjahren
habe di« deutsche Luftwaffe 35 Millionen Bom¬
ben äbgeworfen, über 61 «M feindliche Maschinen
abgeschosscn, 48 268 Luftabschüsse und 12 794 Flak-
aoschnsse, sechs Millionen Bruttoregistertonnen
feindlichen Schiffsraumes versenkt und !2S Mil¬
lionen Bruttoregistertonnen feindlichen Schiffs¬
raumes beschädigt. Mit der gleichen' Tatkraft,
mit der gleichen Energie und Entschlossenheit,
die diese Leistungen hervorgebracht habe, gehe
die deutsche Luftwaffe an die großen Aufgaben
heran, die ihr der schwere Luftkrieg der Gegen¬
wart stelle. Sie sehe mit Vertrauen in die Zu¬kunft.

Großadmiral Döiiitz
Großadmiral Dönitz  sprach über den Kamps

der deutschen Kriegsmarine gegen die Seever-
hindnngen des Gegners . Er schilderte Strategie

und Taktik der Geleirzugschlachten im' Atlantik.
Der Tpnnagekrieg der U-Boote bleibe trotz
großer , durch neue technische Errungenschaften
hervorgcrufener Erfolgsschwanknngen d,c größte
Sorge unserer Feinde. Aus weite Sicht gesehen,
könnte er von kriegsentscheidender Bedeutung
sein. Die deutsche Wissenschaft werde dem Geg¬
ner an der Klinge bleiben In dem harten
Kamps muffe Stein um Stein gelegt werden
Das deutsche U-Boot werde immer wieder mit
neuen Mitteln und mit neuen Waffen  auf
den Meeren erscheinen, um unserem Gegner
einen Seekrieg zu liefern , der in Zukunft den
von heute bei weitem übertrcfsen werde ES 1e>
seine fanatische Absicht, den Tonnagekrieg in
höchster Form und mit allen Mitteln zu immer
neuer Blüte zu führen.
Stabschef Schepman«

Der Stabschef der SA .. Schepmann.
sprach über die weltanschauliche Aufgabe derSA ., berichtete über ihre Arbeit und gab einen
Ucberblick über ihre Leistungen im Kriege.
Dieser Krieg werde nicht allein von der Front
gesührt, sondern auch von der Heimat Der Aus¬trag der SA . sei die Menschenfnhrnng in der
Breite und in der Tiefe . Die hefte Waffe .. abe
keinen Zweck, wenn der Mann nicht wisse, daß
er sie führe für die deutsche Freiheit . nd dieZukunft der deutschen Nation . Der Stabschef
erwähnte die hohen blutigen Opfer , die die SA.
und ihre Führung in diesem Krieg bringen . Die
SA , sei erfüllt von Glauben und harter Kampf¬
entschlossenheit. Der Segen dieser kämpferischen

Haltung werde der Nationalsozialistischen Partei
und dem deutschen Volke erwachsen.
Reichsführer Reichsminister Himmler

Reichsführer ff und Reichsinnenminister
Himmler  behandelte eine Reihe von Fragen
der Kriegführung und innerer Verwaltung . Er
sprach >m Verlaus seiner Ausführungen über die
hervorragende Haltung des deutschen Volkes nach
vier Kriegssahxen und die hohe Kriegsmoral der
deutschen Nation Es gibt, so erklärte der Reichs-
lnncnimnister , keinen Defaitismus  im ' dcut-
schen Ljolk, Einzelerscheinungen aus diesem Ge¬
biet werden rücksichtslos ausgemerzt . Wer die
Geschäfte des Ferndes besorge und durch Verbrei¬
tung von Defaitismus dem deutschen Volk inseinem schwersten Lebenskampf in den Rücken
fällt und damit das Leben aller bedroht, müsse
sterben  als Sühn « für seine Tat und als
Warnung für andere. All« Versuche des Feindes,
uns von innen heraus durch Verrat HU Fall zu
bringen , seien zum Scheitern verurteilt . Dessen
könne der Gegner gewiß und darüber könne das
deutsche Volk beruhigt sein. Der Reichsführer U
gab sodann einen Ueoerblick über den Ausbau und
die lkämpferische Leistung der Waffen-^ . Dabei
reifte er u. a. mit, daß die beiden neuesten tu
Bildung begriffenen Kampfverbände die Namen
„Frnndsberg " und „Götz von Berlichingen " tra¬
gen werden. Außerordentlich bemerkenswert war
auch seine Feststellung über die geradezu vor¬
bildliche kämpferische Haltung deutscher Volks¬
gruppen im Ausland , von denen beispielsweise
eine nicht weniger als 1'4 o. H. ihrer zahlenmäßi¬
gen Gesamtstärke allein zum freiwilligen solda-
lischen Einsatz gestellt habe. Die Männer der
Waffen-^ , so schloß der Reichsführer seine Aus¬
führungen , haben in diesem Kamps di« Partei
würdig vertreten und ihr niemals Schande be¬
reitet . Wie sic. so werden wir alle nie den Glau¬
ben verlieren , nie untreu werden und niemals
feige sein, sondern uns bemühen, würdig zu sein,
unter Adolf Hitler gelebt zu haben und mit -ihmkämpfen z» dürfen.

Großzügiges deutsches Wohnkugshilfsirrick
üeftelksfteiiue in 8ieckIunA8korn» kür üomlienAeseliskliAt « — Herstellung iu 8erieu
Berlin,  8 . Oktober. Ans der Parteiführer¬

tagung gab Dr . Ley vor den Reichs- »ich Gaulei.
lern die Errichtung eines großzügigen „Wohnungs-
Hilfswerkes" bekannt, das dazu dienen soll, in
Form der Selbst , und Gemeinschastshilfe ' die
Aufstellung von einfachen Behelfsheimen in Sied-
luugsform auf dem Lande zu bewerkstelligen und
dadurch zur Uebcrwindnng des Bombenterrors
beizutragen . Trotz aller durch die Baustoff - undArbeitslage gegebenen Schwierigkeiten soll cs
durch das deutsche Wohnnngshilfswerk doch ge-
lingen, so viel wie möglich Notunterkünfte für
die vom Bombenterror betroffene Zivilbevölke¬
rung zn schaffen.

Die Behelfsheime , von denen einige Muster
anschließend unter Führung von Dr . Ley be¬
sichtigt wurden , umfassen zwei Räume — eine
Wohnküche und einen Schlafraum . Außerdemwird jedem Hause eine kleine Gartenfläche bei-
gegeben. Damit wird , so erklärte Dr . Lev, der
im deutschen Volke vorhandene Gedanke des
kleinen Wochenendhänschens oder der Garten-
wohnlanbe eine glückliche Verbindung mit den
Erfordernissen finden, die der totale Krieg nun

einmal an die möglichste Sicherung gegen Luft
umgriffe und an die unbedingte Einsparung von
Material und Arbeitskräften stellt. Selbstver¬
ständlich können diese Heime, deren Errichtung
in großer Zahl erstrebt wird , gegenüber dem
bisherigen Wohnungsstandard für Luftkriegs¬betroffene in vielen Fällen nur als eine Not¬
lösung  bezeichnet werden. Nach dem Kriege
sind die Behelfsheime als Wochenendhäuser -n
verwenden, und sie geben darüber hinaus die
Möglichkeit, in Ruhe und ohne Ueberstürzung an
das große Wohnungsbauprogramm heranzu-
gehen. Die Errichtung der Heime soll in Selbst -,NachBar- und Gemenischaftsbilfe erfolgen, wie
das schon früher bei Hunoerttausenden von
Wohnlauben geschehen ist. Das Schwergewicht
liegt aber in der Aufstellung von in Fabriken
serienmäßig hergestellten Heimstätten , deren
Einzelteile montagemäßig geliefert werden, so
daß sie an der Baustelle von der Bevölkerung
nur noch zusammengesetzt zu werden brauchen.
Dr . Ley teilte weiter mit , daß die Durchführung
der Wohnungsaktion den Gauleitern als Gau-
wohnungSkommissaren übertragen sei.

Der Ostraum als Waffe gegen die Sowjets
8ei»Ieckte ^ ussieLteo rler Lvlsvftevistei » suk Vioterquartiere

Von nnse - erBerliner Lcdrlttloltnnx
rck. Berlin , 9. Oktober. Die Lage an der Ost¬

front  hat sich in den letzten Tagen auffallend
wenig verändert . Nur an zwei Stellen finden
überhaupt Kämpfe statt, denen in der Zukunft
eine gewisse Bedeutung oeigemessen werden kann.
Der sowjetische Vorstoß südlich Welikije
Luki  geht in seinem Umfang im Augenblicknoch kann, über den Rahmen örtlicher Kampf¬
handlungen hinaus . Er konnte infolgedessen sehr
schnell aufgefangen werden. . Doch sind in der
nächsten Zeit in diesem Raum noch bedeutendere
Kampfhandlungen zu erwarten , da offensicht¬
lich von beiden Seiten Verstärkungen herange¬
zogen werden. Die Kämpfe an der Pripsct-
Mündung sind sür die deutschen Truppen durch¬aus erfolgreich verlaufen , weil sich hier aus ver¬
schiedener Richtung angreifende deutsche Grup¬
pen vereinigen konnten, wodurch sich die Lage
der Sowjets in diesen Sumpfgebieten erheblich
verschlechtert hat. Sonst aber verharrt die Ost¬
front in ihrer Ruhepause , die nur gelegentlich
von kleineren örtlichen Kampfhandlungen unter¬
brochen wird.

Die Sowjets versuchen diesen ihnen uner¬
wünschten Zustand für die Weltöffentlichkeit da¬
durch zu beenden, daß sie eine angebliche Wie¬
deraufnahme ihrer Offensivtätigkeit in die Welt
Hinausposaunen . ES ist ihnen augenscheinlich
sehr unlieb , eingestehen zn müssen, daß sie zur

senden Nachschubschwierigkeiten Herr werdenkonnten. Die Benützung des Ostraumes als
Waffe gegen den Feind macht sich eben doch be¬
merkbar . Die Sowjets haben im Rücken ihrer
Front mehrere hundert Kilometer völlig aus-
gerämnten Landes , das von jeder Nachschubeili-
heit durchschritten werden muß. Die Eisenbahn¬
linien sind zerstört , die Häuser sind vernichtet.
Und wenig ermutigend ift die Gewißheit , ein
paar Tage vor Ausbruch der Schlammperiode
nur geringe Aussicht auf Winterquartiere zu
haben. Aus allen diesen Gründen wird der von
den deutschen Truppen preisgcgcbene Ostranm
zum Feind der Sowjets , den zu überwinden
ihnen in dieser vorgeschrittenen Jahreszeit sehr
schwer fallen, dürfte.

Deutsck»« respektieren die Kunst
orslitderlclil uiireres lcorrespon -Ieiileii

Madrid , 9. Oktober. Wie EFE aus Washing¬
ton meldet, veröffentlicht die USA .-Preffe Er¬
klärungen von Professor Amadeo Maiuri über
den Zustand der Kunstschätzc iu Neapel.  Aus
diesen gehe klar hervor , daß die Deutschen immer
und überall Kunstdenkmäler und Kunstschätze
respektiert und intakt gehalten hätten . Durch die
Bombenangriffe der Engländer nnd^Amerikauer. . . dagegen seien große Schäden in Pompeji vcrurZeit auf der Stelle treten, weil sie weder die sacht und in Neapel mehrere Kirchen zerstörtungeheuren Verluste ansgleichen noch der wach- ' worden.

Im 6eitt der Partei
Nur sechs Jahre har Deuischland Zen gehabt,

um sich aus einem Abgrund innerer Zerrüttungund wirtschaftlichen Ruins aus bitterer No: und
schmachvoller Wehrlosigkeit zu >ener mach vollen
Größe emporzuorbeilen . die ihm Adolf Hitler
in den Zeilen des Kampfes um die Gewinnung
aller Volksgenossen für dos nationale und w-
ziale Programm der Partei vor Augen gestellt
hatte. Erft ein Teil  des Weges zu ieincr
Verwirklichung war zurückgelegi als die vluko-
kralische und bolschewistische Inkarnation des
Judentums uns zwang, zu den Waffen - u grei¬fen, um daS uns geneidete Glück unseres Reiches
zu verteidigen , das insbesondere ans wirtschaft¬
lichem und sozialem Gebiet durch icine revatü-
tionären Neuerungen zum Vorbild aller unier-
drückter und geschändeter Nationen geworden
war . v

Die ersten Jahre dieses Krieges , »n denen
unsere Truppen von einem glorreichen Sieg
zum anderen stürmten , zeigte der Welt in über¬
raschender Weise, welche Kraft »n unseren
Armeen sich gesammelt hatte und zu weichen
Leistungen unsere Wehrmacht befähigt worden
war . Ächch keine Revolution aber hatte >n der
Geschichte Bestand , die mir leichte» Erfolg sich
'durchschlug, ohne daß sie gezwnnOen worden '
wäre, auch durch die Probe der Bewährung
zu gehen Erst m den Stunden der Gefahr be¬
zeugt eine Idee , ob sie wahr und echt ist, erst inden Stunden der Not erweist ein Volk seine
Reffe und Stärke.

Zu dieser Probe forderte uns daS Schicksal,
als die Räume dieses Krieges sich weiteten und
unsere Feinde an Zahl nnd Massen wuchsen Es
genügte nicht mehr, den Krieg sozusagen nur
mit der linken Hand zn führen und das von der
Hermat  geforderte Maß an Opfern so zu be¬
grenzen, daß der Lebensstandard des Friedens
möglichst aufrechterhalten blieb Nun , da ihr die
Frage : Sein oder Nichtsein gestellt wurde , mutz
das ganze Volk sich der Entscheidung um seine
Existenz stellen und alle seine moralischen und
materiellen Kräfte ausbieten , um die Waage des
Schicksals so zu beschweren, daß sie sich aus ferne
Serie neigen wird . Mit kategorischem Jmperatrv
wurde daher von uns verlangt , kein Opfer und
keine Mühe zu scheuen, nicht zu ermüden ,n nn-
ablässigem Ringen um die Garantien der Zu¬
kunft. allen Willen und alles Blut einznsehen
UM in jedem Falle stärker zu sein  alsdie uns bedrohende Gefahr.

Die Geschichte der nationalsozialistischen 3e-
wegung ist die trefflichste Lehre, was stählerner
Wille und kontpromißloie Einsatzbereitschaft vec-
mögen. Der Geist, der den Führer und seine Ge¬
folgschaft beseelte, als der Kampf um die Macht
alle Tiefen der Enttäuschung und die Höhen des
Erfolges durchmaß , hat fetzt erneut sich zu be¬
währen , da er zum Geist der gesamten
Nation  geworden ist. In ihm liegt die ab¬
solute Bürgschaft unserer Zukunft
Denn dieser Krieg mutz und kann nur mit cinein
großen Siege für uns enden, wenn — wie der
Führer vor den Reichs- und Gauleitern erklärte
— unser Wille und unsere Beharrlichkeit nicht
wanken werden

Die Parteiführerschast » die Adolf Hitler mit
einem glühenden Bekenntnis härtester Entschlot-
senheit, fanatischen Glaubens und unbeugsamer
Zuversicht antwortete , sprach dabei im Namen
des ganzen Volkes. Es wird seine Pflicht er¬
füllen und alles in seinen Kräften stehende tun,
um die einzige Entscheidung zu erzwingen , die
das Schicksal ihm überließ , wenn es nicht unter-
gehen will in diesem Krieg , solange er auch
dauern möge und so schwere Anforderungen er
auch an uns stellt, Sieger  zu bleiben.

Der Beitrag der Luftwaffe
Nur weniae Zahlen nannte Generalseldmar-

-schall Milch in seinem Leistungsbericht über
den Kriegsbeitrag der deutschen Luftwaffe, aber
sie bewegen sich in solch außerordentlichen Höhen,
daß sie fast das menschliche Fassungsvermögen zn
übersteigen scheinen. Für die Menge der 35 Mil¬
lionen bisher abgeworfencn Bomben wird sich
schwerlich ein Vergleich finden lassen, der diese
unendlichen Hagelschauer von Stahl und Ver¬
nichtung zu verdeutlichen vermag . Aber ein Hin¬weis kann die gigantische Tätigkeit un »ercr bom-
bentragenden Kampsverbände doch «in wenig er¬
hellen : In ihren Agitationsdarstellungen rühmen
sich die Engländer,  daß sie bis zum Herbst
des Jahres 1943 angeblich insgesamt 119 000Tonnen Bomben über deutschen Städten , Kul¬
turdenkmälern und Wohnsiedlungen abgeworfen
hätten . Diese Zahl ist zweifellos bedeutend über¬
trieben . aber selbst wenn man sic sür daS fol¬
gende Rcchenexcuipel einmal als , Grundlage
nimmt , ergibt sich noch eine gewaltige Disfereitz
gegenüber der einwandfreien deutschen Zahl.
Nehmen wir nur einmal an , daß die abgeworse-
tien deutschen  Bomben durchweg nur von
einem der leichtesten Kaliber aller von uns ver-



Führerhauptquartier , 8. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Bonder
gesamten Ostfront wird lebhafte örtliche Kampf-
tatigkeit gemeldet , oie in einigen Abschnitten zu
größerer Stärke anschwoll . Im Kampfraum süd¬
lich Welikije Luki  wurde auch gestern er¬
bittert gekämpft . Die Sowjets versuchten mit
Schlachtfliegerunlerstützung einen am Vortag
erzielten örtlichen Einbruch zu erweitern . Deut¬
sche Gegenmaßnahmen sind eingeleitet . Starke
Kampf - nnd Nahkampffliegerverbände der deut¬
schen Lnftwaff » griffen den ganzen Tag über
wirksam in di« schweren Abwchrkämpfe ein . Die
7.  Panzerdivision unter dem Kommando des Ge¬
neralmajors von Manteuffel . hat  sich in
den Kämpfen am mittleren Dnjepr in schneidigen

»Angriffen und zähem Anshalten ruhmvoll be¬
währt.

In Süditalien wurden im Volturno - Ab-
schnitt  mehrere feindliche Panzerangriffe cib-
gewiesen . Im südlichen Apennin nahmen die
Kämpf « an Heftigkeit zu. Nach erbittertem
Ringen wurden die Versuche starker britischer
Kräfte , bei Termoli den linken Flügel unserer
Front einzudrücken und zu umfassen , vereitelt.
Im östlichen Mittelmeer erzielten deutsche Sturz -,
rampfflugzeuge Bombentreffer auf zwei feind¬
lichen Kreuzern und bombardierten nachhaltig
Artilleriestellungen eines feindlichen Jnselstütz-
punkteS.

Britische Fliegerkräfte warfen in der vergan¬
genen Nacht Bomben auf Orte im Gebiete der
Deutschen Bucht und führten unter Verletzung
schweizerischen Hoheitsgebiets Terrorangriffe
gegen Orte im süvwestdeutschen Raum . Vor allein
in Stuttgart  entstanden größere Schäden.
Neun feindliche Flugzeuge wurden . abgeschofsen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht
zum 8. Oktober London und Norwich  an
und verursachten in beiden Städten ausgedehnte
Brände.

De » Terrorangriff auf Stuttgart
Stuttgart , 9. Oktober . Das Reichspropa¬

gandaamt teilt mit : In der Nacht vom 7. auf
8. Oktober griffen feindliche Flugzeuge in grüße-
rer Anzahl die Stadt Stuttgart mit zahlreichen
Brand - und Sprengbomben an. Unter den An-
griffen der feindlichen Terrorflieger haben
hauptsächlich dichtbesiedelte Wohnviertel der schaf¬
fenden Bevölkerung gelitten , wo größere Zerstö¬
rungen entstanden . Auch Kirchen, öffentliche Ge-
bände, mehrere Krankenhäuser und eine histo-
rische Stätte wurden zerstört oder stark beschä-
digt . Neben dem Sachschaden hatte die Bevölke-
rung Verluste an Toten und Verwundeten . Auch
in einigen Landkreisen entstanden Brand - und
Sprengschäden.
miiiiiiiililmmimilinililittmmtlimimkmiiittiiriiimittlximmtliiili

Kilogramm , dann ergäbe das immer noch neun
Millionen Tonnen , also etwa über das 75-
fache der angeblich abgeworfenen Britenbomben.

Die Zahl der 61 000 abgeschossenen Feindflug-
zeuge vermittelt schließlich einen Eindruck von
den immensen Erfolgen , unserer Abwehr im
Kampf gegen die feindlichen Luftstreitkräfte . In
der Gesamtsumme sind die Sowjets  dabei
allein mit insgesamt 45000 vernichteten Ma¬
schinen vertreten . Die Mehrzahl der übrigen Ab¬
schüsse entfällt auf die Engländer und Ameri¬
kaner , deren Verluste aber weit höher wiegen,
da es sich hier zum großen Teil um so kost¬
spieliges Material handelt , wie es viermotorig»
Bomber nun einmal darstellcn.

Von stärkster Bedeutung sind zweifellos auch
die knappen Andeutungen , die der Generalfeld¬
marschall über die technischen Leistungen unserer
Waffen und die „qualitative Seite der
Flugzeugproduktion"  machte , denen
eine ganz besondere Bedeutung zugemessen werde.
Wenn auch die Stunde noch nicht gekommen ist,
über Einzelheiten dieser in die Zukunft weisen¬
den Aufbauarbeit unb Weiterentwicklung zu
sprechen , so beweisen die Worte Milchs doch
schon heute , daß die deutsche Luftwaffe " ihr Zn-
kunftSprogramm kennt und den Weg zum Siege
klar vor sich sieht . _

74 Sowjelpanzer vernichtet
cinb . Führerhauptqu artjer,  8 . Okt.

Ter Führer verlieh am 3, Oktober das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Bodo Spranz , Batteriechef in einer
Sturmgeschiitzabteilung , als 3Ü8. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

In den harten Kämpfen im Raum von Smo¬
lensk  erzielte der kühne junge Offizier stolze
Erfolge . Bis zum 17. September erhöhte Haupt¬
mann Svrenz die Zahl seiner Abschüsse auf 74.
Am gleichen Tage wurde er zum neunten Male
verwundet.

Sechs neue Ritterkreuzträger
Uod. Führerhauptquartier , 8. Oktober . Der Führer

verlieb das Ritterkreuz an Major Rudolf Jhde.
VataillouskoniinanLeur tu einem Sturmreaiment:
Major Frau , von Mend,  Führer eines Panzer¬
grenadier -Regiments : Hauvtmann Norbert Otta-
w a,  Kompaniechef in einem Füsilier -Regiment:
Rittmeister Helmut von Moltke,  kommandiert
zum Generalstab einer Panzer -Division : Ober¬
gefreiten Oswin Güttert,  Gruppenführer in
einem Grcnadier -Rcaiinent : Oberfeldwebel Grä¬
ber.  Bordfunker in einem Kampfgeschwader.

Baboglio  ist nun unter englisch - ameri¬
kanische Aufsicht gestellt worden . Eine Milttür¬
mission ist bet seiner „Regierung " eingetroffen , die
von dem Gouverneur von Gibraltar geleitet wirb.

Der „Daily Telegraph " beschäftigt sich wiederum
mit Roatta nnd Ambrosi,  die Badoglio be¬
kanntlich in seine „Negierung " ausgenommen Hat.
Das Londoner Blatt weift an Hand einzelner
Taten dieser beiden Badogljo -Komvlizen . nach,
dah mit ihnen iede Zusammenarbeit unmöglich sei.

Wie der Zeitung ..Snisse " zu entnehmen ist, hat
Viktor Emanncl in einem Telegramm nach Lissa¬
bon in seiner Unterschrift die Bezeichnung „Kaiser
von Actbiovicn"  fallen gelassen . Man legt
das dahin aus . dab er zugnnsten des Ncans ans
de» Titel verzichtet.

Der javanische Premierminister Toio  übernahm
auch das Handels - nnd Industricuiinisterinm : ECen-
bahiilninistcr Hatla  wird gleichiciiig Verkehrs-
Minister : Kilbi.  de » bisherige Minister für
Handel und Industrie , wurde zum Staatsminister
ernannt.

Die Gcwerkichait der USA .-Antomobilarbeiter,
eine der wichtigsten Gewerkschaften ' - er USA ., setzte
sich an , Donnerstag dafür ei » . Sah Präsident
NooscvcIt  znm vicrtcnmal sein Amt im Weihen
Hans übernimmt

Die neue deutsche Front am mittleren Dnjepr
6rüaäe uaä Vorteile äer groiöea kroxitverkürruuz — Linrigartize OeisckunZ von kütirunx unä Trupp«

Ostfront , Anfang Oktober . In diesen Tagen
haben wir im Süden der Ostfront neue Stel¬
lungen  bezogen . Wir sind auf den Dnjrprab-
schnitt znriickzegailgen , der manche Vorteile bie¬
tet , und können von dem meist überhöhenden
Westufer am mittleren Lauf des ukrainischen
Stromes aus den feindlichen Angriffen ent-
gegenwirkeir . Der obersten deutschen Führung ist
der Entschluß sicher nicht l?icht gefallen , vom
Mius unb Donez zurückzngeben und einen nicht
unbeträchtlichen und nicht unwichtigen Raum
wieder dem Feinde zu überlassen . Seit dem
Februar dieses JahrcS hatten wir erfolgreich um
dieses Gebiet gekämpft . Denn damals waren ja
die sowjetischen Angriffsspitzen bereits vor Sa-
poroshje gestanden , hatten sich feindliche schnelle
Kräfte schon Dnjepropctrowsk genähert und die
Sowjets bereits der Welt verkündet , daß Ne-
gimentsmnsiken genügen würden , um Kiew ein¬
zunehmen . Damals waren wir aber diesen
Durchbrüchen mit so großem Erfolg entgegcn-
getreten , daß der vorgedrungcne Feind zer¬
schlagen,  seine besten Angriffstruppen mit
ihren Panzerverbänden vernichtet , die Reste ans
Charkow nnd wieder über den Donez znriickge-
triebcn werden konnten.

Auch bei der sowjetischen Großosfensive im
Sommer wurde er lange Wochen gegen alle
feindlichen Anstürme gehalten . Erst im Laufe
und Ende September 1943 haben die Sowjets
sich wieder jenen Zielen nähern können ", die sie
schon vergangenen Februar erreicht " zu haben

laubten . Aber was hatten sie unterdessen dafür
ezahlt , wieviele Panzcrkorps und Schützendivi¬

sionen waren ihnen ans dem Wege dorthin ver-

Xein taktisches ^ us >veichen , sor

nichtet ! Bis zur zweiten Angusthälfte hatten wir
am Mius wie am Donez eine ununterbrochene
Reihe von Abwehrsiegen errungen . Dabei waren
nicht nur Massenangriffe , vor allem bei Jsjum
und Kuibyschew », zerschlagen , sondern am Mius
auch starke eiugedrungene Feindkräfte anfgerie-
beu , die Sowjets wieder völlig über den Fluß
znriickgeworfen worden . Eine Krise im Süden
der Ostfront entstand erst Anfang August , als
starken feindlichen Panzerkräften ein tieferer
Einbruch westlich von Bj eigor od  gelang.
Aber auch dieser Einbruch wurde bald wieder
aufgefaugen und abgcriegelt.

Aehnlich der Siegfried -Bewegung
Unsere Absetzbewegungen sind mit Rücksicht

auf die Gesamtkriegslage eingeleitet worden . In
mancher Beziehung ist die Beivegnng auf den
Dnjepr mit der Siegfried -Bewegung  au
der Westfront -im März 1917 zu vergleichen.
Jedenfalls hatte sie einen ähnlichen Sinn nnd,
Zweck. Tenn wie damals sollte die Front ver - '
kürzt , eine neue , taktisck, günstige Stellung be¬
zogen, der Feind zur Schwächung feiner Osfen-
sivkraft gezwungen werden . Damals wie heute ist
eine systematische Räumung durchgefnhrt wor¬
den . Der entscheidende Unterschied war aber der,
daß man im September 1943 mit einem ganz
anderen , sehr viel schärferen Nachdränge » von
Feindmasscn . zu rechnen hatte . Was also 1917
noch eine Art Probestück war , das mußte 1943
im Osten me i st e r h a f t dnrchgest  n b r t wer¬
den, mit allen Mitteln der Kriegskunst sowohl
auf taktischem , wie aus operativem (Nbiete,
ebenso listenreich wie beweglich.

äern Operationen ini Zro6en 8ti1
Die deutsche Führung hat in diesen Wochen

wieder Außerordentliches geleistet . Sie mußte
mit der Weit « des Raumes und den vorhandenen
Kräften fertig werden und jeden Befehl , jede
Maßnahme genau durchdenken , damit sie nicht
ins Verderben führten . Sie mußte weit voraus¬
schauende Vorsorgen treffen , und zwar auf allen
Gebieten , die direkt oder indirekt mit der Ab¬
setzbewegung zusammenhingen . Wenn die Plan¬
mäßige Räum - und Absetzbewegung nur einiger¬
maßen gelingen sollte , mußte die Führung von
sämtlichen Truppen anhaltend hohe Strapazen
durch oen unaufhörlichen Wechsel von Marsch
und Gefecht verlangen , und zwar auch von sol¬
chen Verbänden , die zum Teil schon von Anfang
Juli im Kampfe gestanden hatten . Die Aufgabe
der Räumung kriegswichtiger Güter wie auch
der Ernte , die Zerstörung der wiederingang-
aebraähten Industrieanlagen , der Abtransport
der Zivilbevölkerung , di« sich uns anschloß , kam
erschwerend zu den rein -militärischen Aufgaben
hinzu . Zudem handelte es sich nicht um ein tak¬
tisches Ausweichen , sondern um Operatio¬
nen im großen Stil,  die sich auf den ge¬
samten Raum vom Asowschen Meer bis fast in
die Mitte der Ostfront erstreckten . Diese Front
konnte und durfte nicht gleichmäßig zurückrollen,
sondern mußte elastisch geführt , zu Gegenschlägen

immer wieder vorangebracht werden . Es mußten
Kampfgruppen zusammengcfaßt , geschlossene
Stoßgrnppen gebildet werden , bewegliche Stütz¬
punkte gleichsam , durch die die feindliche Flut
an immer anderen Stellen gebrochen werden
konnte . Ein besonderes Glück und ein Vorteil
für uns war freilich dabei , daß die feindlichen
Panzerverbände vorher so hohe Verluste erlitten,
die Kampfkraft  der feindlichen Schützendivi¬
sionen erheblich nachgelassen  hatte , der
Durchschnittswert unserer Infanterie den der
feindlichen weit überragte . So stand sehr viel
an tatsächlicher Leistung wi« an seelischem und
körperlichem Einsatz und Kampferlebnis hinter
den kargen Meldungen der deutschen Wehrmacht-
berichte , daß die Absetzbewegungen im Süden
der Ostfront planmäßig verliefen.

Der Vorgang der Absetzbewegungen
Zuerst wurde die weit vorgeschobene Mius-

Bastion  geräumt . Sie war ja am meisten ex¬
poniert und dementsprechend gefährdet . Nach
einem tiefen Einbruch .Ende August schien hier
dem Fejnd sogar die Umzingelung stärkerer eige¬
ner Kräfte zu gelingen , aber auch diese haben
sich -wieder unter erbitterten Kämpfen durchge¬
schlagen. Im Anschluß daran schien die Lag«
westlich des Mius kaum wieder herstellbar —

Eine Invasion ist nicht zu verantworten
ti8l4 -8eii » 1or stsim nur «leMUrrorlerieL Lexen ckiv 2ivii !»«vi »lsterunK empkestieii

0radrde ? ickt unserer No r r e r p o a ö e o l e o
re. Genf , 9. Oktober . In Washington sind fünf

USA .-Senatoren eingetroffen , die kürzlich den
USA .-Truppen in Süditalien . einen Besuch ab¬
statteten mit dem Zweck, sich über die Möglich¬
keiten und Aussichten einer Errichtung einer
„Zweiten Front " imWesteuropa zu orientieren.
Nun hat einer dieser USA .-Senatoren , nämlich
Albert Chandler,  eine Erklärung über das

'Ergebnis dieser Feststellungen abgegeben , die in
der Oeffentlichkeit der USA ., wie heute aus Wa¬
shington berichtet wird , ungeheures Aufsehen er¬
regt hat . Chandler erklärte nämlich Nipp und
klar , daß die Invasion , wie sie von der Sowjet¬
union und bolschewistenfreundlichen Kreisen der
USA . verlangt werde , zu einem „Massenmord"
der angreifenden Truppen führen würde ? Die
Deutschen hätten außerordentlich tiefe Verteidi¬
gungen an den Küsten Westeuropas errichtet.
Es könne nicht verantwortet werden , daß Hun-
derttausende von Soldaten durch eine solche In¬
vasion verloren gingen , wenn noch die geringste
Hoffnung bestehe , den Krieg vielleicht durch ein
anderes Mittel zu gewinnen . Senator Chandler
gab dann der Ansicht Ausdruck , daß dieses am
der « Mittel allerdings nur die Fortsetzung der
Lufthombardements  gegen Deutschland
sein könne . Ihr Ziel sei die Erschütterung der
deutschen Widerstandskraft . Die bisherigen Er¬
gebnisse dieser Luftbombardements hätten sich
allerdings nicht als sehr schlüssig erwiesen . So¬
lange aber kein anderes Mittl gefunden werden
könne , müsse man eben diese Versuche fortsetzen.

Diese Erklärungen des USA .-Senators bestä¬
tigen wieder einmal , welche Ziele Churchill und
Roosevelt mit ihrem Terrorkrieg gegen -die deut¬
sche Zivilbevölkerung und gegen die deutschen

' Drei Lagerkeller voll Diebesgut . Nach mühevollen
Ermittlungen gelang es der Duisburger  Kri-
minialpolizxi , in der Person eines Holländers eine»
Dieb zu ermitteln , der iahrelang auf die raffinier¬
teste Weise eine Duisburger Speditionsfirma be¬
stahl . bei - er er als Fahrer beschäftigt war . Nicht
weniger als drei Keller voll wertvollsten Gutes
konnten sfchergestellt werden , darunter befanden
sich Möbel unb Wertgegenstände , die Bombenge¬
schädigten gehörten . Vom Radioavvarat über Oel-
gemälde , Tevoiche bis zu zwei kompletten Zimmer¬
einrichtungen war hier alles zu finden . Auch Seife,
Margarine . Speiseöl . Fett . Rauchfleisch . Zigarren
»nd Tabak Satte - er Verbrecher nicht verschmäht.

Weifte Schwalbe ohne Anschlnh . In Schotten
am Voaelsber«  entdeckte Ki,an in einem sich
zur Abreise sammelnden Bogclschwarm eine weihe
Schwalbe . Die Anbensciterin wurde aber von ihren
Artgenossinnen sehr schlecht behandelt . Diese lieben
sie nicht mit auf den Leitungsdrähten Platz nehme » ,
die sie sich als Sammelort gewählt hatten.

Zunahme des Kleinranbwildes in der Eisel . Aus
verschiedenen Teilen der Eifel  wird eine starke
Zunahme des Kleinranbwildes gemeldet . In vielen
Fällen wurde «roher Schaben angerichtst . Hnnberle
von Haustieren , insbesondere Geflügel , endeten
durch Genickbih . In praktischer Selbsthilfe wurden
Äagden ans Iltisse . Marder und Wiesel veranstal-

Kulturstätten oerfokgen . Sie zeigen auch, daß tat¬
sächlich bestens informierte Stellen in Washing¬
ton , wie dieser USA .-Senator , kein anderes
Mittel sehen, den Krieg gegen die Festung
Europa militärisch zu gewinnen , als durch die
Methoden , wie sie nun seit Monaten gegen
Deutschland , angewenbet werden.

Emanuels erschwindeltes Vermögen
vrrvtdericdt unserer « o r r e r p o u g e v t e u

i-ck. Rom , 9. Oktober . Das Vermögen , das der
italienische Exkönig im Lauf der letzten 25 Jahre
im Ausland investiert hat , beläuft sich Schätzun-
gen zufolge auf mehr als 100 Millionen Lire
jungcfähr 10 Millionen Reichsmark ). Einen gro-
ßen Teil dieser . Geldwerte hat sich die königliche
Familie durch Beteiligung an den italienischen
Staatsmonopolen für Salz , Tabak , Streich¬
hölzer und Chinin erworben , während man der
italienischen Oeffentlichkeit vorschwindelte , die
Jahresüberschüste aus "den Staatsmonopolen
flößen in die Staatskassen . Gemäß indiskreten
Angaben des vom König beauftragten Finanz-
mannes Jaccarino  hat das Hans Savoyen
auf diese Weise jährlich etwa 10 Millionen Lire
einkassiert . Jaccarino selbst erhielt als Vermitt¬
ler dieser Geschäfte enorme Geldsummen nnd
gehört « zu den Millionären , die auf der Liste
der Vermögensprüfungskommission stehen . Unter
anderem hat Viktor Emanuel III . bereits vor,
der Unterzeichnung des Waffenstillstandes eine
Sammlung antiker Münzen  durch Jacca¬
rino in Sicherheit bringen lasten . Zahlreiche
Gemälde  von hohem Wert und kostbare
Gobelins  aus dem Besitz des Hauses Sa¬
voyen befinden sich seit Wochen in Südamerika.

alles ZVell
tet . Einem Dorfbewohner aus der Eifel gelang es,
eine Wildkatze von 1,15 Meter Länge zu fangen.

Rach dem Rauche « , zwei Tag « bewuhtlos . Manche
Raucher mixen sich beute bei der Tabakknavvheit
oftmals recht gefährliche Mischungen zusammen . Mit
welchen Gefahren dies aber verbunden ist, zeigt
ein Fall , der dieser Tage in Emden  geschehen ist.
Der Raucher chatte sich aus Tccblättcrn unb anderen
getrockneten Pflanzenbestandteilen , zumeist Rhabar¬
berblätter , Tabak hcrgcstcllt . Er pafft « vergnügt dao-
anf los . Nach einige » Stunden aber wurde der
Mann bewuhtlos und wachte erst wieder nach zwei
Tagen auf . Er hatte sich eine schwere Magcnvcr-
giftung zugezogen.

Datz Wildenten zu Brandstifter « wurden , Lat sich
auf dem Gntshof von Quillet - bei FreneUes -Gisc-
mont in Frankreich ereignet , wo mehrere Gebäude
in Flammen ausg ' iigen . Die Untersuchung nach der
B >-andursachc führte zu der Feststellung , dah ein —
Schwarm Wildenten während des Fluges dte
Drähte einer Starkstromleitung berührte nnd da¬
durch einen Kurzfchlub bewirkt hatte , der dann das
Feuer vervornci

Grohfeuer in einer chinesische« Stadt . Ueber 30b
Häusex , darunter viele Fabriken , sind in Schao-
kuan,  einer Stadt in Nord -Kwangtung , einem
Grohfeuer zum Opfer gefallen . Der Schaden wird
ans mehrere Millionen Dollar geschätzt.

und trotzdem ist man auch damit fertig gewor¬
den nnd hat eine n e ne e i n h e i t l i ch« Fr o n t
gebildet . Daß dies aber gelang , das war nicht zu¬
letzt den K ä m p f e r n b e i Isjn  m zu verdan¬
ken. die eisern feststaiidcn und die Nordflanke des
Doiiczgebietes gegen alle Massenangriffe hielten
und weiter deckten.

So wurde bei diesen Operationen ein Kampf¬
abschnitt mit dem anderen in Einklang gebracht,
eine Kampfgruppe kunstvoll ans die andere ab-
gestimmt . Die eine hielt und kämpfte oder trat
zu Gegenstößen an , während die andere mar¬
schierte nnd sich absetzte. Die eine zog die Feind¬
massen ans sich, » in der anderen Luft zu schaffen.
So ist das System von Aushilfen , das die Krieg¬
führung » » » einmal ist, wieder meisterlich ge-
handhabt worden und zivllr im großen wie im
kleinen . Als dem Feind -an der Rollbahn von
Stalins  nach Westen ein Panzerdnrchbruch
bis nach Pawlograd gelang , konnten die dnrch-
gebrocheneii Kräfte durch ninsastenden Gegen¬
angriff eigener Panzerverbände abgeschnitten
nnd zerschlagen werden . An der Worskla , nörd¬
lich und nordwestlich von Poltawa , wurde mitten
in der schon laufenden Absetzbewegung eine
ncnc ^ roiit  anfgebaul . nnd zwar ans besten
Heeres - nnd Wassen - jj -Verbänden . Ihr gelang
eS, wochenlang wie ein Wellenbrecher die Flut
der Feindmassen zu teilen und aufzuhalten . So
konnte der wichtige Dnseprnbcrgang K reme  n t-
schng  ans weite Entfernung gedeckt, der llfer-
wechsel in größter Ordnung ' vollzogen werd »« .
Was dabei an Organisation , durchdachter Be¬
fehlsgebung nnd energischer Mgrschregelnng ge¬
leistet werden mußte , das kann nur der ermessen,
der den Nferwcchsel einer Armee schon einmal
erlebt hat . An einem einzigen llebergang üno in
fünf Tagen nicht weniger als 15 0 00 Fahr¬
zeuge  gezählt worden!
Das Ergebnis

Heute ist nun die Operation im Süden der
deutschen Ostfront abgeschlossen . Sie hat ihr Ziel
erreicht . Es ist »ns gelungen , mit intakten Ver¬
bänden den Dnjepr zu gewinnen und auf seinem
Westnfer , nnd zivar genau an den vorgesehenen
Tagen , neue Stellungen zu beziehen . Es hat da¬
bei weder . größere Reibungen , noch ernstlichere
Verluste gegeben . So mutet die ganze Operation,
wenn man sic heute rückschauend betrachtet , in
ihrem Jneinandergreifeii von Kampf und Be»
wegiing , Gegenstößen und Absetzen , in dem
ideenreichen Zusammenspiel von Infanterie - »nd
Panzerverbänden als ein vollendetes
Kunstwerk  an . Große Truppenverbände sind
hinter einen , von Natur aus begünstigten Ab¬
schnitt znrückgesnhrt , der ihre Kampfkraft ver¬
doppelt und hinter dem sich alle Reserven viel
freier bewegen können . Aber das alles konnte
nur deshalb gelingen ; weil sich Führung wie
Truppe immer wieder die Freiheit des
Handelns  zu sichern wußten , so schioer dies
bisweilen war und so übermenschliche Anstren¬
gungen es auch von einzelnen Truppenteilen er¬
fordert «. Tie deutsche. Kriegsgeschichte ist jeden¬
falls um ein ebenso dramatisches wie -ehrenvolleS
Kapitel reicher geworden nnd der Ostfeldzug um
neue gelungene Operationen . Sie haben zwar
Raum und Gebiete , gekostet, aber die Gesamtlage
im Osten zu unseren Gunsten ent¬
spannt.  Das ist ihre strategische Bedeutung.

Die nächste Zeit wird freilich weitere schwere
Kämpfe um die Dnjeprlinie bringen . Ihre
Schwerpunkte sind zum Teil heute bereits er¬
kennbar . Nach ihrer Art werden die Sowjets
weiterhin angreifen ohne Rücksicht auf Verluste,
um größere operative Brückenköpfe zu gewinnen,
denn die Jahreszeit und ihre Nahrnngssorgen
für den Winter drängen sie dazu , alles zu ver¬
suchen. Noch stehen sie erst dort , wo sie fast schon
einmal vor sieben Monaten gestanden haben,
während die Zeit der S ch l a m m P e r l o d e in
nächste Nähe rückt , besonders unangenehm in
den Niederungen irnd Sümpfen , die sie am Ost¬
ufer des Dnjepr vor sich haben . Auf unserer
Seite dagegen ist eine Reihe wichtiger
Vorteile gewonnen,  die sich auswirken
werden . Wir sind unseren Versorgungsbasen
näher gekommen und konnten doch die eigen t-
liche Getreide - Ukraine halten.  Es
ist klar , daß wir noch lieber dazu das Doncz-
becken behauptet hätten . Aber im fünften KriegS-
jahr ergab und ergibt sich min einmal die Not¬
wendigkeit , die weitgespannten Europafronten
zu konzentrieren , um sie auch erfolgreich halten
zu können . Das verlangt die Vernunft angesichts
des mächtigen Ansturms unserer Feinde . Im
Osten besonders müssen wir uns für den Win¬
ter vorbereiten,  der nach allen Erfahrun¬
gen neue Belastungsproben bringen wird . Im
Süden der Ostfront haben wir das durch das
rechtzeitige Beziehen der Dnjeprlinie getan.
Eine große und wichtige Operation ist damit,
gelungen . Sie hat die Lage im großen geklärt
und die Kampfkraft der deutschen Truppen er¬
halten und gesteigert . Eine taktisch günstige , um
niedrere hundert Kilometer verkürzte Front hat
uns eine neue Bewegungsfreiheit gesichert.

Der Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Ncichsvrogramm : 8 bis 8.30 : Orgel¬

werke von Cäsar Franck und Back : s bis ist : Unter¬
haltsames Konzert zum Sonntagmorgcn : 10,1V bt»
11 : Vom grosten Vaterland : 11.05 bis II .SV: Ckor
und Svieluiusik : 11.5V bis 12.3V: Beschwingte Melo¬
dien ; 12.10 bis 14 : Das Deutsche Bolkskonzert : 15
bis 15.3V: „Gassenbaner "-Trio von Bcetkoven : 15.30
bis 16 : Mathias Wicman erzählt Märchen : 16 bis
18 : Was sich Soldaten wünschen : 18 bis IS : Wiener
Philharmoniker lBrabms . Schubert ) : 20.15 bis 22:
Bunte Melodicnkcttc . — Dcntschlandsender : — 8 bis
8 .30 : Orgelwerke von Cäsar Franck nnd Bach ; 9 bis
10 : Unser Sä "» kästlet» . Sprecher : Heinrich George:
1V.1N bis 11 : Musikalische Grütze ans dem Sudeten»
lanü : 18 bis IS : Komvonisten Im Waffcnrock : 2N.15
bis 2i : Musikalische Kostbarkeiten (Elln Ney , Ger¬
hard Taschner u . a .i : 21 bis 22 : Ans Over » nd
Operette.

Montag . Rcichsprogramm : 11 bis 11.30 : Be¬
schwingte Konzcrtklänge : 11.30 bis 11.40 : Und wie¬
der eine neue Woche : 14.15 bis 15 : „Klingende Kurz¬
weil ": 18 bis 18 : Schöne Stimmen und bekannte
Jnstrnnicntaltstcn : 18 bis 17 : Wenig bekannte Un¬
terhaltungsmusik : 17.18 bis 18 : „Dies und das für
Euch zum Spatz ": 20.16 bis 22 Uhr : Für leben
etwas . — Dcntschlandsender : 17.15 bis 18.30 Uhr:
Mozart . Wagner . Dvorak : 20.15 bis 2i Uhr : Be¬
rühmte Ständchen » nd Wiegenlieder : 21 btS 22 Uhr«
Abendkoin - rt : Bach . Händel , Resvighi.



Blut als Lebensretter
Serum -Xooservei , Zetien an äie krönt — veutscke korsckertst mitten im XrieZ

„Blutsvcnder " — sie sind uns längst ziii » sest-
umrissenen Begriff geworden . Ihr Ovfer bat
im Frieden wie im Kriege Tausenden bas Leben
gerettet . Mitten tm Kriege ist es nun der deut¬
schen Wissenschaft gelungen , bas Verfahren der
Blutübertragung wesentlich zu vereinfachen und
zu verbeisern : dem Leiter des Instituts für
vbvstologische und Webrchcmle an der Berliner
Militärärztlichen Akademie . Oberfeldarzt Prof.
Lang,  ist es geglückt , eine Serum -Konserve zu
entwickeln , die in der Anwendung einfacher und
in ihrer Wirkung stärker ist.

Auf dem Tisch steht ein Konservenglas , ge-
füllt mit einem rosagelblichen Pulver . „Das ist
getrocknetes Blutserum ", erklärt Prof . Lang.
„Nein , kein getrocknetes Blut . Ich werde Ihnen
den Unterschied gleich erklären . Betrachten Sie es
mit Ehrfurcht . Eine Fülle von lebenswichtigen
Substanzen ist in diesem unscheinbaren Pulver
im richtigen , natürlichen Verhältnis gemischt.
Die Natur hat sie in menschlichen Körpern er¬
zeugt . Und sie werden , wieder zu Flüssigkeit auf¬
gelöst , in anderen Menschen kreisen — vielleicht
ihnen das Leben retten.  Was Sie in die¬
sem Glase sehen , ist aufgehobenes , schlummern¬
des ' Leben ."

Kostbare 10 Minuten ,
Bor hundert Jahren ging man zögernd —

denn mancherorts ' bestanden behördliche Verbote
— daran , die Blutübertragung von einem Men¬
schen auf den anderen zu versuchen — es waren
vor allem die Geburtshelfer , die dielen Schritt
wagten und über Fälle berichteten , in denen eine
fast ausgeblutete Frau vor dem Tode bewahrt
werden konnte . Aber das Experiment gelang
nicht in ollen Fällen . Da war es eine Entdek-
kung, die im Jahre 1900 gemacht wurde und
gleichsam das Jahrhundert einleitete : daß in¬
nerhalb der Menschheit vier scharf voneinander
geschiedene Blutgruppen  bestehen , die man
nicht ohne weiteres miteinander mischen kann:
bringt man bestimmte Blutgruppen miteinander
in Verbindung , so tritt eine Auslösung der Blut¬
körperchen ein , die das Leben kostet. Beim
Heere  ist es heute so daß jeder Soldat auf
seine Blutgruppenzugehörigkeit untersucht wird
und im Falle einer Verwundung bekannt ist, wel¬
cher Blutgruppe er zugehört : würde doch in drin¬
genden Fällen der Nachweis der Blutgruppen¬
zugehörigkeit etwa zehn Minuten in Anspruch
nehmen — und diese zehn Minuten können
lebenswichtig sein

Auf dem Hauptverbandplatz kann der Ver¬
wundet « den Blutspender nicht neben sich ha ' -n
wie in unleren Krankenhäusern , die auf Grund
einer Liste sofort jemanden herbeiruscn können,
der zur Blutentnahme geeignet und dosten Blut-
zusamineniehnng und Gesundheitszustand geprüft
sind Man Hai darum den Versuch gemacht , in
der Heimai gewonnenes Blut zu konservie¬
ren  und in Flaschen an die Front zu schicken.
Aber so einfach ist das nicht . Das Blut hält sich
nur wenige Wochen , ein Feldlazarett kann sich
also keinen eisernen Bestand hinlegeu , sondern
muß die Blutkonserve , je nach der Länge des
Transports , rasch verdrauchen.
Frisch — nach zwei Jahren

Lapen wir Bim eine Weile stehen , so setzen
sich die geronnenen Blutkörperchen — ein Ku-
bitmilUmeter enthalt vier bis lüns Millionen
role und etwa 7000 weiße — als sestcr , gallert¬
artiger Kuchen am Boden ab . Darüber bleibt
als gelblich klare Flüssigkeit das Blutserum
stehen , Dieses Serum enthält eine große Zahl
von lebenswichtigen ^ tossen . So lag der Ge¬
danke nahe , au Stelle des mit Blutkörperchen
belasteten Blutes das reine Serum zu ver-
jchiaen . Man hat das reine Serum daraujhin
unter,ucht , ob es altert — ob sich bestimmte
Elgeiiichal ên verändern oder gar ganz abhanden
kommen . Man hat diese Versuche vor drei Jah¬
ren begonnen und kann heute nun allerdings
erst über diese drei Jahre ein Urteil abgeben
— aber in diesen drei Jahren hat sich keine
meßbar zu erjagende Veränderung des Serums
gezeigt . Es ist nach zwei Jahren noch voll¬
kommen frii .ch und brauchte nicht einmal
kühl gelagert werden . Eines aber ist gelungen!
Wir haben — man darf schon sagen , durch einen
Trick gleichsam , durch eine chemische Titration
— dem Blutserum seine Blutgruppeneigenschas-
tcn nehmen können . Denn auch das Serum zer-
jällt in Blutgruppen . Es ist uns nun gelungen,
gerade diejenigen Stofse aus dem Serum zu
entfernen , die , chemisch gesehen , das Wesen der
Blutgruppe ausmachen , und gewannen auf diese
Weise ein völlig neutrales Serum!
Und dieses Serum vermag nun im erschöpften
Körper dieselben Dienste zu leisten wie das ois-
her verwandte Blut , ia , nian dars jagen noch
bessere. Weil nach der Einführung des Serums
in den Körper nun verhältnismäßig nur wenige
Blutkörperchen sich in der Blulbahn befinden,
werden die blutbildenden Organe zu- einer er¬
höhten Tätigkeit a « geregt und verfügen durch
das Serum über reichliche Nährstoffe , aus denen
sie die Kraft zu ihrer vermehrten Tätigkeit
ziehen können . Das Ergebnis ist also eine be¬
sonders drastische Regeneration des
Blutes.
Serum — sehr nahrhaft

Die Zusilyriing des ScrumS hat überraschen-
verweise m manchen Fällen Nicht nur der Le¬
bensrettung , sondern , unmittelbar der Heilung
gedient . Da das Serum Eiweiß  enthält , be¬
sitzt es eine unmittelbare Ernährnngswirkung.
Nehmen wir hinzu , daß es auch Traubenzucker
und Vitaminstofft enthält , so kann man es als
äußerst nahrhaft bezeichnen . Weiterhin enthält
das Serum aber auch alle Abwehr- und
A ush ei  lst o f fe , die der gesunde Körper ver-
sorglich produziert und die ständig im Blute
kreisen . So hat sich die Serum -ITransfusion bei
manchen Infektionskrankheiten und Vergiftun¬
gen , ja auch bei Erkrankungen , wo die Heil¬
wirkung ferner zu liegen scheint , zum Beispiel
»ei schwerer Ruhr , als äußerst heilsam erwiesen.

»Nachdem wir so die Wirkung des Blutserums
»ach allen Richtungen hin überprüft hatten , sind
vir noch einen Schritt weiter gegangen ", schließt
Professor Lang seinen Bericht . „DaS Blutserum
enthält zu 90 v. H. Wasser . Es wäre natürlich
ideal , wenn mau aus ihm ein Trockenserum
gewinnen könnte . Hier in dem Konservenglas,
zehen Sie «s vor sich. Es ist leicht , und wir

haben es nicht mehr nötig , das überflüssige
schwere Wasser mit an die Front zu schicken. An
Ort und Stelle lösen wir es einfach in Wasser
auf — und es hat sich gezeigt , daß es unverän¬
dert alle Eigenschaften entfaltet , die es vor dem
Eintrocknen besaß ."

Aber Prof . Lang ist noch nicht zu Ende . „Wir
haben durch dieses Verfahren jedoch noch ein«
ganz andere Möglichkeit in die Hand bekommen.
Wenn wir das Serumpulver auflösen , so brau¬
chen wir nicht di« ursprüngliche Menge Wasser
zuzusetzen — wir können auch weniger neh¬
men . Wir erhalten dann Serum , das zwei - oder
viermal so konzentriert , ist wie normales Blut.
Nun stellen Sie sich vor : wir haben im Körper
eine Stelle mit krankem Gewebe , aus dem wir
gerne die Flüssigkeit absaugen wollen , weil sie
Krankheits - und Absallstoffe enthält ; führen wir
dieses konzentrierte Blut an dem Gewebe vor¬
bei , jo sangt es diese Flüssigkeit auf und nimmt
sie mit . Oder wir haben bei Hirnverletzungen
Stellen , in denen sich Flüssigkeit angesammelt
hat , deren Entfernung dem Körper von selber
nur schlecht oder ßar nicht gelingt . Auch hier be¬
sitzt das konzentrierte Blut eine reinigende und
absaugende Wirkung . In ganz ähnlichem Sinne
vermag es bei Verbrennungen heilend zu wirken
— kurz , es eröffnet sich dem „Trocken -Blut-
sernm " nicht nur im Kriege und bei Verletzun¬
gen , sondern auch nn Frieden bei anderen Er¬
krankungen ein weites Feld überraschender An-
wendungsmöglichkeiten ." lk.-kolk keissmann
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Im Lasen einer in« Aegaischen Meer gelegenen Insel sind deutsch« Panzer ausgesahren und sichern ihn gegen
jede feindliche Ueberraschung Pix .-Ausnahme Kriegkbcrichier Binder

„Rote Klapperschlangen " müssen verprügelt werden
IInsicüerer Xoiütort in clen I78A — ein Lnglänäer in snieriüsaiscften ksbriüen satr

„Die Firma unterhält ein ausgebxcitetes
Spionagesyste -m nnd verwendet als Auf¬
passer und Spione Sträflinge,  die vom Ge¬
fängnis zur Arbeit an den Betrieb ausgeliehen
werden . Diese Verbrecherbapde wixd mit —r
Drohung , sie ins Gefängnis zurückzuschicken, von
der Firma gezwungen , mißliebige Arbeiter tä !-
lich anzugreifen ."

Dies ist ein Abschnitt aus dem Befund einer
UntersuchungSkommission des nordamcrikani-
schen Senats , die sich im Jahre 1937 mit den
dauernden Verletzungen der zivilen Freiheits¬
rechte in den amerikanischen Betrie¬
ben  befassen mußte . Daß diese Firma keinen
Einzelfall darstellt , sondern die geschild . . -n
Methoden weit verbreitet sind , bestätigt ein
Sonderberichterstatter der englischen Zeitung
„Times ", der im gleichen Jahre das Leben der
amerikanischen Arbeiter studierte . Mit einer ge¬
wissen überlegenen Ironie schildert er , wie er
in einer Automobilfabrik , in der er erst einige
Zeit unerkannt gearbeitet hat , mit dem Leiter
dieses „Ordnungsdienstes"  eine Unter¬
redung hatte:

„Dieser Mann, . der die absolute Macht hat,
jeden von den 90 000 Männern , die im Betrieb
arbeiten , anzusteuen oder hinauszuwerfen , emp¬
fing mich in einem großen Büro im Keller¬

geschoß. Ich wurde durch eine - Reihe von Vor¬
zimmern zu ihm geführt , die mit komplizierten
automatischen Türschließern und einem System
von mehrfarbigen Lichtsignalen ausgestattet waren,
die jede Annäherung an das innere Heiligtum
ankündigten . Ich fand ihn an einem Schreibtisch
sitzend, auf dem eine schwere automatische 48-
Millimeter -Pistole offen in guter Reichweite sei¬
ner rechten Hand zwischen Telephonen , Korre¬
spondenzmappen und einem Papiermesser lag.
Gegenüber seinem Schreibtisch stand , in etwa
fünf Meter Entfernung auf einem Tischchen auf-
gebaut , eine kleine , aluminiumgerahmte Schieß,
scheibe, „zum Ueben in ruhigen Momenten " ,
wie er mir versicherte . Er fügte hinzu , daß ich
keine Angst zu haben brauche , neben dem niedri¬
gen Fenster zu sitzen, da die Scheiben kugelsicher
seien "

Dieser Mann hielt cs für eine „gerechtfertigte
Methode , gelegentlich rote Klappe rschl a n-
gen zu verprügeln,  um die Disziplin im
Laden aufrecht zu erhalten " . Für weniger ge¬
rechtfertigt hielten diese Methode alle Arbeiter,
mit denen der Engländer sprach . Um das Los
des Arbeiters in den „freiheitsliebenden " Ver¬
einigten Staaten zu kennzeichnen , und zwar zu
einer Zeit , da Roosevelt seiner Politik noch einen
starken sozialen Anstrich gab , genügt es , weiter
die „Times " zu zitieren.

Das I.c>8 cles Arbeiters iin Roosevelt?
„Nicht nur in diesem Betrieb , sondern bei¬

nahe überall , wo ich in Amerika hinkam , rich¬
tete sich die erste Beschwerde , die ich bei Arbeitern
und Gewerkschaftsführern zu hören bekam , gegen
solche Praktiken von Spionage und Gewalttat.
Die Untersuchnngskommission des Senats stellte
in ihrem Bericht als absolut sicher fest, daß neben
solchen privaten „Dienst -Abteilungen " eine große
Anzahl öffentlicher Detektiv - und Si.
cherheitsbüros  existierten , die mehr als
60 000 Personen beschäftigten und ihre Dienste
Geschäftsunternehmen andöten . Die Kommission
betonte die Tatsache , daß die Unternehmer solcher
Büros jedes Mittel benutzten , um für ihre Ware
einen Markt zu schaffen, wo er noch nicht be¬
stand . Sie Pflegten Unruhen zu erzeugen , die Ar¬
beiter nur zu dem Zwecke anzustiften , um Kon¬
trakte von den erschreckten Arbeitgebern zu er¬
halten und wenn wirklich Streiks ausgebrochen
waren , veranlaßten sie vorsätzlich Gewalttaten,
um die Zeit ihrer Beschäftigung hu verlängern
und die Zahl der Leute , di« sie ihren Kunden
stellten , zu vergrößern ." sDer Bericht nennt diese
Leute „rouAlineelcs " und „tkuxs " , das sind
Strolche und Nänber .I

Der Arbeiter kann gegen diese Knebelung
praktisch kaum etwas unternehmen . Der Times-
Korrespondent schildert den Gang von gericht¬
lichen Verfahren,  die gelegentlich von sei¬
ten der Gewerkschaften dnrchzuführen versucht
werden . Nach monatelnngen Vorverhandlungen,
die mit den raffiniertesten juristischen Kniffen
von den Unternehmer » in die Länge gezogen
werden , schlafen die Verfahren gegen diese durch
verschiedene gesetzliche Bestimmungen ausdrück¬

lich verbotenen Methoden schließlich ein , weil die
betroffenen Arbeiter selber nicht wagen , wahr¬
heitsgemäße Zeugenaussagen zu machen . Sie
schimpfen lediglich auf die Regierung und die
Gewerkschaft , die sie verleiten , sich zu exponieren
und ihre Stellung zu gefährden , ohne ihnen eine
Gewähr dafür bieten zu können , daßste einen
neuen Arbeitsplatz finden . Denn die Macht , die
Arbeiter einzustellen und hinauszufeuern <„to
kire s,ick to kire" ) wie es ihnen gefällt , ist dem
Unternehmer in keiner Weise beschnitten und
er betrachtet sie als sein ureigenstes Recht.

Und dies ist die zweite Beschwerde , die ameri¬
kanische Arbeiter vorzubringen haben : daß sie
jeden Tag , verschuldeter-  oder unver¬
schuldeterweise , ihren Arbeitsplatz
verlieren können.  Niemals können -sie mit
einem festen Monatseinkommen rechnen , da die
Firmen die Gewohnheit haben , tage - oder
wochenlange Entlassungen vorzunehmen , sowie
sie eine Anzahl Arbeiter entbehren können , weil
gerade einmal weniger Aufträge da sind oder
aus ähnlichen Gründen . Die hohen Löhne glei¬
chen für die Arbeiter das ständige Gefühl der
Unsicherheit  keineswegs aus . Dieser Un-
sicherhcitsfaktor macht sich in ihrem Leben um
so stärker bemerkbar , da sie an einen ungewöhn¬
lich hohen mechanischen Komfort  ge¬
wöhnt sind . Sie kaufen Antos , Radios , Staub¬
sauger und Eisschränke — lauter Dinge , ohne
die ein moderner Mensch nicht leben kann , wie
ihnen die amerikanische Reklame eingehämmert
bat — auf Abzahlung . Kaum aber haben sie
ihren „Job " verloren und können eine Rate
nicht zahlen , sind auch schon die Firmenvertreter
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da und nehmen ihnen die schönen Dinge wieder
fort . Mancher hat schon mehrmals jeine Arbäik,
seine Einrichtung und das allgezahlte Geld ein-
gebützt und sängt immer wieder von vorne ckn
oer gleichen Art an , denn die „Hochdruck-Ver-
kaufsmethoden " und die ganze ungeheure Ueber-
redungs - und Reklamemaschincrie überrcnnen
alle guten Vorsätze . Auch kann sich der Dnrch-
schnittsamerikaner eben das Leben ohne diese
Dinge nicht mehr vorstellen , gibt die Hälfte tei-
nes Einkommens dafür ans imd senkt lieber di«
Kosten für Essen , Kleidung und Wohnung . Latz
all dieser Komfort angesichts der Unsicherheit
seines Besitzes keine reine Freude für ihn bx-
deutet , ist nur natürlich . Ungerechtigkeit in ein¬
zelnen Fällen und eine allgemeine Krise de»

Deutsch« Panzereiuheite« gehe« »um Ge»««a»griss gegen es« stmjetische Divifi«« PK .-Ausu. Kriegst . Mer,

Deutsche Panzer in Zara
Im Zuge der Besetzung Dalmatiens wurde der Hafen
Zar - von unseren Panzerkrästen vor jedem feindlichen
Eingriff gesichert kL .-Aus ». Kriegsberichter Schilling

drohen ihn gleichermaßen ständig und Siche-
rungsmatznahmen gibt es nicht.

„Sozialismus würde zu ' viel Organlsicrcrci
und Opfer an Freiheit bedeuten ", erklärte ein¬
mal Mr . Fr a n cke n ste e n , der Leiter der
Automobil -Arbeiter -CJO . in Detroit und einer
der führenden Mitarbeiter des Gcwertjchafts-
fübrers Lewis . Sicherheit kür den Arbeiter aber
gibt es nur bei organisiertem Sozialismus . Und
so sah schon jener englische Beobachter un Jahre
1937 „ bei der Neigung zu Gewaltmelhoden " in
den USA . >ch we r w i e ge n d e soziale
Konflikte  voraus , wenn die Regierung , hier
versprechend und dort abhängig , zwischen Arbei¬
terschaft und Kapital lavierend , Wirtschastsde-
pressionen nicht unter allen Umständen vermei¬
den könnte . Denn der einst jo sclsenseste Glaube
daran , daß ledem unbegrenzte Möglichkeiten
offenständen , um zu Erfolg und Reichtum zu
kommen , war längst verschivunden , und nur die¬
ser Glaube hatte die ^Amerikaner in ihrer ableh¬
nenden Haltung gegenüber sozialer , Kontrolle
privater Unternehmungen gestützt . Da nun in
Amerika dieses letzte Bollwerk des Glauben » aü
wirtschaftliche Freiheit gefallen war , muhte auch
hier ein neuer Weg gefunden werden.

Dieser Weg war für Nooseveli und leine Cli¬
que der Kri eg . ES gibt gewiß noch mehr Be¬
gründungen für den Eintritt Amerikas >n den
Kampf , doch ist die Verfahrenheil der sozialen
Lage sicherlich nicht die unwichtigste . D,e Ar-
beitslosenzisfern sind gesunken , wenn auch Nicht
verschwunden , staatliche Rüstungsauftrag « ga»
rakltieren eine gewisse Stabilität der Beschäfti¬
gung . . Der Preis hierfür aber wird noch zu
zahlen sein und die Senkung  des Lebensstan¬
dards in Amerika , die bei steigenden Preisen und
festen Löhnen ständig fortschreitet , wird nur eine
winzige Anzahlung sein , denn mit der Vernich¬
tung von Werten sind noch niemals Werte ge-
kckmsf- n „ nd mit Akilenkunasmanövern mich nie-
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Zeit gewonnen
Eine Geschichte um Bismarck

Von  slüllsr - kücksfsckork
Bald nachdem Karl von Hohenzollxrn Fürst

von Rumänien geworden war , übernahm Joan
BraNanu die Regierungsführung des Landes
» o " erst konnte er sich nur etwa ein Jahr lang,
von 1867 bis 1868, an der Spitze der rumäni¬
schen Regierung halten . 1876 kehrte er aber
wieder und blieb bis 1888 Regierungschef.

Sein Hanpkstreben goss der Erweiterung des
rumänischen Staates . 1877 gab er die Unab¬
hängigkeit seines Landes bekannt . Und 1881 er-
Mt .e unter ihm die Erhebung desselben zum
Königreich.

Besonders gute Beziehungen verbanden Ru¬
mänien wahrend der langen Amtszeit Joan
Bratlanus mit dem machtvollen Deutschmnd
vautia suchte der rumänische Staatsmann den
Reichskanzler Bismarck auf , um dessen Rat und
^Island in außenpolitischen Dingen zu erhal-

- im September 1883 auch wieder
mnmal be> Bismarck , als dieser sich im Gefolge
Kaiser Wilhelms I. in Gastein aufhielt . ^

Brat,am , hoffte , mit Bismarcks Hilfe die
Lwnanfrage neu regeln und Rumänien aus den
lästigen Bindungen des sogenannten Londoner
Protokolls losen zu können.

2̂ er dem Eisernen Känzler sein Anliegen
vorbrachte , das diesem als reichlich stürmisch
erschien , wiegte der erfahrungsreiche , weise deut¬
sche Staatsmann bedenklich den Kopf und sagte
ru Bratianu : Auf die Wünsche hin . die Sie
zum Wähle des Königreichs Rumänien beseelen,
mutz ich Ihnen folgende alte rumänische Anek¬
dote erzählen , die Ihnen vermutlich noch utibe-
kallnt ist : Zu der Zeit , da die Walachei noch
»nr Durke , gehörte , wurde ein Zigeuner , der sich
Segen das Gesetz schwer vergangen haben sollt«,
vor den Pascha gebracht.

Der verurteilte ihn zum Tode und bestimmte,
datz er gleich am nächsten Baum aufgehängtwerde.

Als man zur Hinrichtung die Vorbereitungen
Ä " dlich >n der Nachbarschaft einEsel : I —al I —ak

Der Verurteilte , machte ein höchst erstauntes
Msicht , lächelte wie über ein komisches Erleb¬
nis und rief aus : „ Was für wunderliche Esel
es doch hier zu Lande gibt !" . *

„Wieso ? " fragte man ihn.
^ n eittgegnete : „Bei uns zu Hause . redendie Esel!
Man berichtete dem Pascha davon.
Der lieh den Zigeuner sogleich wieder vor sich

bringen und schimpfte ihn aus : „Was für alber¬
nes Zeug hast du da geschwätzt? Wie konntest
du behaupten , daß Esel zu -reden vermögen ? " '

„Fürwahr , strenger Herr ^ in meiner Heimat
können die Esel wie die Menschen reden ! Und
falls es mir gestattet ist. will ich auch dem
Eiel , der >o seltsam schrie , das menschliche Re¬
den beibrinaen . Ich brauche dazu nicht länger
als ein Jahr ."

„Gut " , erwiderte der Pascha , den der fremde
Zigeuner jetzt interessierte , „ ich will dir Gele¬
genheit und Zeit geben , dein Kunststück zu be¬
weisen ! Gelingt es dir nicht , so mutzt du nach
genau einem Jahr unweigerlich baumeln ."

Danach gab er ^ ikn Befehl , den Esel herbeizu-
führcn . Und als dies geschehen war , ließ er den
Zigeuner mitsamt dem Tier in ein Gehöft sper¬
ren , bestimmte , daß beide reichlich mit Nahrung
versorgt würden und ordnete eine strenge Ueber-
wachung des Zigeuners an.

Während dieser weggeführt wurde , raunte
ihm sein Bruder , bevor er mit den andern sei¬
nes Stammes nach Ungarn zurückkehrte , zu:
„Was hast du dir nur gedacht, Janczi , als du
etwas so Unmögliches auf dich nahmst , einem
E >el das menschliche Wort berzubringen ? Ver¬
loren bist du sowieso !"

„Keineswegs bin ich schon verloren !" entgeg¬
net « dieser . Im Gegenteil ! Viel gewonnen habe

ich dadurch , daß ich ein ganzes Jahr Zeit ge¬
wonnen . Denn dreierlei kann in oem Jahr ge¬
schehen: Erstens kann ich sterben , zweitens der
Pascha und drittens der Ese l. Und in jedem
Falle bin ich vor dem Henker gerettet ."

Bismarck war damit am Ende seiner sinn¬
vollen Erzählung.

^Er schwieg eine Weile , um dem rumänischen
Staatsmann Gelegenheit zum Nachdenken zu
geben und riet ihm dann : „Am besten . Sie
lassen die Donaufrage noch ein Jahr lang
ruhen ! Ich bin überzeugt davon , daß während
desselben Ereignisse eintreten . die entscheidend
dafür sind."

Der Himmelherrgottsschimmel
Ein Schwank aus der Guldenzeil / Von Karl 6 urkort

Am Tag Aegidi hockl der Windichigl von
Burgstall mil noch drei anderen Bauern beim
Ochsenwirt in Fremding beim Bier Zusammen.
Auf dem Nördliuger Säumarkt sind sie gewesen.
Huben ein jeder seine jungen Säu um ein bra¬
ves Stück Geld an den Mann gebracht , und die¬
weil sie heut so schön aufeinander getroffen sind,
wollen sie sich was Gutes tun , und ihre kom¬
moden Steirerwäglein halten vor dem Wirts¬
haus.

Sie sitzen schon eine schöne Weil ' , haben einen
aufgeräumten Diskurs miteinander , und es ist
schon weit über den Mittag hinaus , als dranßchi
wer vorfährt . Und wie sie, in langhalsiger Neu¬
gier , di« Hosenböden ein wenig von der Wirts-
bank lupfen und über die Fensterblumen Hinweg¬
spechten , ist 'S der Splnnwett -Simerle von
Matzenbach , und weil ihnen der ja bekannt ist,
brauchen sie sich nicht weiter aufzuhalten.

Der Simerle ist ein Ellenkrämer , der mit
seinem klapprigen ' Blahenwagen und emem
hinkenden Gäulchen davor jahrein , jachrauS von
Dorf zu Dorf rädelt , von Weiler zu Weiler , und

„Alles , was recht ist, Simerle " . . mischen sich
jetzt die anderen Bauern darein . „Wirst uns
doch nichts weismachen wollen . Meinst , man sieht
es nicht , wie er daherkuäppert . dein Schimmel ? "

„Hat . gar nichts Ku sagen , gar nichts !" be¬
hauptet das Männlein.

Jetzt nimmt wieder der Windschigl das Wort:
t,Jst uns ja nur recht , wenn dir dein Gaul lieb
ist und wert ", sagt er lachend , „aber das wirst
doch zugeben : ein sonderlicher Springer ist er
all seiner Lebtag nicht gewesen !"

Der Simerle schielt mir verzwinkerten Aciig-
lein zum Bauerntisch hinüber und erwi erte:

auch die Mühlen und Einschichten laßt er nicht
gern aus . Nun hat er seinem mißfarblgen
Schimmel den Habersack vorgehängt , nun zwickt
er sich bescheidentlich und höflich die Zeit bieiend
zur Stubentür herein , und nun . schiebt er sich
gesondert hinter den Tisch , wo eben die gec-uigen
Leut ' ihren Platz haben , und die Bauern finden
das so in der Ordnung.

Der Windschigl , der vier Rösser im Stall
stehen hat und für einen der hablichsten Bauern
im Gäu gilt , gibt sich ansonst nicht viel ab mit
so einem Staudengatzer wie der Ellenkrämer
einer ist ; aber das gute braune Bier hat seinen
Stolz ein wenig gemildert und so kommt denn
der Simerle , kaum hat er die Füß unter dem
Tisch , diesmal zu einer Anspruch.

„So , bist auch da , Simerle ? "
„Ja " , erwiderte das dürre Männlein , „man

mutz halt allwell seiner Nahrung nachgehen ."
„Nachgehen , sagst ? " beginnt der Windschigl zu

späßeln . „Ich dächt ' , du machst es mit dem Fuhr¬
werk ? "

„Freilich , freilich " , gibt der Simerle zu. „Ihr
versteht mich schon. Mit der Kraxen auf dem
Buckel könnt ' ich mich halt doch nicht leicht fort¬
bringen ." ,

„Dein Schimmel oder was er ist —7 stichelt
der Windschigl weiter , „du bist Wohl noch immer
mit ihm zufrieden ? "

„Zufrieden , meint Ihr ? Oh , über und über
zufrieden . Müßt mir nicht leicht einen Gaul , der
mir lieber wär '."

«Daß Ihr Euch halt nicht täuscht , Herren-
haüer !"

„Sell wär ' zu ergründen ", gibt , jetzt schon
etwas brausig , der Windschigl zurück . „Bist da¬
bei bei einem Wetten ? "

,,Warum nicht ? " sagt seelenruhig der Ellen¬
krämer . „Wie wär 's von da bis ans Dinkels¬
bühl ? Was zahlt Ihr gutwillig , wenn ich Ench
zuvorkomm ' ? " »

Aber nun lachen die Bauern , daß es nur so
huldert . Und der Windschigl lacht am aus¬
gelassensten . ,Zwanzig Gulden zahl ich Dir , so
wahr ich der Windschigl bin " , schreit er ganz rot
im Gesicht , „ wenn ich nicht eine gute Viertel¬
stund ' bälder wie Du beim Grünbaumwirt
hock' !"

Und wahrhaftig , der Simerle hält mit . Die
Sache geht ihren Gang . Auch die übrigen
Bauern schicken sich an , mitzufahren , denn man
muß doch sehen, wie das hinausgeht.

„Fahr ' derweil zu, Simerle !" sagt gering¬
schätzig der Windschigl . „Schau , ich trink ' erst
mein Bier aus ."

„Ich dank ' für die Gunst " , entgegnet lächelnd
der Ellenkrämer . „Ich denk, wir reisen hübsch
miteinander ."

Und so geschieht es auch.
Anfangs läßt der Windschigl den Simerle ein«

gute Ackerlänge vorausfahren . Warum auch
nichk? Der dumme Teufel soll doch auch seinen
Spaß haben . Mit Fleiß hält der Großbauer
seinen schönen Braunen zurück . Wär ' ihm ja ein

Zwischen Abend und Morgen
Von dl ü I I s r - kt ü cke r s cko r k
Zwischen Abend hin und Morgen
Dehnt der Grund der Nacht sich weit;
Keimen Freuden drin und Sorgen,
Machen sich zum Tag bereit.

Zwischen Abend still und Morgen
^ Tag um Tag wächst in die Zeit,

Mancher kurz, »oll grauer Sorgen,
Mancher hell für Ewigkeit.

Leichtes , deu Simerle , der immer >m gleichen
Träblcin daherzuckelt , mil einem einzigen
Geißelschnalzer zu überholen . Aber wozu denn?
Man ist ia erst beim Uttenstetter Hof . Tui 's
noch am Oppersbera . Nein , auch da pressiert eS
dem Windschigl noch nicht . Erst als er oaS alte
Steinkreuz hinter sich hat . wo die Schweden
selbigesmal den Kaplan von Roth erschollen
haben . sollen , macht er endlich Ernst Groß¬
artig . wie der Kaiser von Morokkv staubt er
am Simerle vorbei . „B 'hüt Gott , Ellenkrämer " ,
spöttelte er in den Blahenwagen hinein . „Ich
raus ' mir derweil einen Kälberbraten ."

Der Simerle schert sich nichts um diesen
liebermut . Ohne einen Blick nach der Seite
kauzl er auf einem Sitzbrett . Hai den Zügel
schlaff in der Hand , und wen, , er hin und wie¬
der einmal sanft mit der Geißel wedelt , dann
bloß der Blutfliegen halber , die den Schimmel
nicht plagen sollen.

Der Windschigl Hai Wunders geglaubt , wie
weit er dem Simerle in Bälde voraus sein
müßte Aber so oft er auch zurückschaut , der
Simerle läßt noch immer nicht luck. Es ha«
den Schein , als wenn er so schnell nicht klein-
beigeben wollt ' . Es kommt noch schlimmer : an
der Limburg ist der Simerle dem Bauern diim
auf den Fersen . Und die Schratzmühl ' ist noch
nicht da — ja , geht 's denn noch mit rechten
Dingen zu ? — da klappert der Blahenwagen
dem Windschigl sauber an der Nase vorbei,
und jetzt kann er ihm halt nachschauen.

.Sternfixsakerment !" flucht der Bauer hinter
dem Ellenkräitter -drein , und „Himmelundhagel-
übereinander !" flucht er weiter . Alle Hennen
läßt er verrecken und alle Heiligen können ihm
gestohlen werden . Und dann wird er richtig un¬
eins mit seinem Braunen . Der will nich« mehr
aufs Wort hören , es ichert ihn nicht , wenn ihm
die Geißel , um die Ohren schnalzt , und da mutz
man dann eben grob werden . Helfen tut auch das
nichts . Der Simerle da vorn ist schon eine gute
Weil ' nicht mehr zu sehen Verspielt ist die
Wett/ ! Hin sind die zwanzig Gulden ! Der Wind-
schigl muß das «irischen Besonders wohl tut es
ihm aber nicht.

Der Simerle aber bockt ber -eits wieder auj der
Wirts -bank . „Grünbaumwirt , schau auf die Uhr
dort !" sagt er . „Ich mein ', es war ' jetzt dreiviev-
tel aus Fünf «. Stimmt 's ? "

Kurz nach Fünfe prellt der Windschigl zur Tur
herein . Er hat einen siedigen Schädel und ist
fuchsteufelswild . Aber ob es ihm nun lieb oder
leid ist — der Simerle ist nun da , und er muß
sich zu ihm letzen. Einen Zwanzigguldenschein
haut der Windschigl auf den Wirtstisch . „ So «in
Himmesherrgottsschiminel !" tobt er . ..Nein , so
ein Himmelherrgottsschimmel !"

Und der Simerle sagt nicht «in Wort . Still-
sam streicht er das Geld ein . Und dann macht er
sich über die Dreikreuzerwurst her . die er sich
vorhin angedingt hat.

Das Äignal
Das dem Sturm vorausgehende Signal:

„Seitengewehr pflanzt au ?!" hatte bei einer Ge¬
fechtsübung ein Hauptmann in der Schützen¬
linie geben lallen . Ueber diese Eigenmächtigkeit
empört , läßt sich der ^ Bataillonskommandrur
vernehmen : „ Herr Hauptmann , wenn geblasen
wird , so wird von hinten geblasen , und das be-

Deutschland
Kino paradol aus ckena 17. ^atirkuncksit
Die Federn aus den Flügeln der Gerechtigkeit,

welche das Zünaleiik in ihrer Waage sind , und
das Schwert , welches sie führt , halten lange Zeit
gestritten , welchem die linke oder die rechte Hand
gebühre Tie Feder sagte : „Mir gehört die
Ehrenstelle , denn ich tue den Ausspruch des
Rechtes , belohne das Gute und bestrafe das
Böse durch das Schwert ."

Das Schwert aber berief sich auf den allge¬
meinen Schutz , welchen es der Feder und allen
Negierungen geleistet . —

Als nun die Gerechtigkeit über diesem Streit
eingeschlafen war . forderte der Degen die Feder
vor die Klinge , um sein Recht ritterlich aus¬
zufechten . Die Feder berief sich auf das ge¬
schriebene Recht , auf die Gesetze und die Ord¬
nung und suchte Schuh bei den Friedenskünsten
Der Degen aber nahm sieben ärgere Gesellen
zu sich, als er selbst .war , und wollte das Ge-
scK- atz und Geschmier nicht mehr aufkommcn
lassen.

Deutschland , in bellen Grenzen das Unheil sich
gesponnen hatte , hörte es und ordnete die Bil¬
ligkeit ab , die streitenden Parteien zu verglei¬
chen, damit diese sich nicht untereinander selbst
auffressen möchten . Die Billigkeit nun hat kei¬
nem von beiden etwas von »seiner Ehre ab - oder
zulege » wollen , sondern stieß die Gerechtigkeit
an , daß sie erwachte , und befühl ihr , den Degen
und die Feder wechselweise, nach dem Bedürf¬
nisse Deutschlands , zu gebrauchen.

lMitgeteilt von Otto Ostertag .)

Die Boten -Barbcira
Hübsch war die Barbara wohl nie gewesen.

Und die täglichen Botengänge in eisigem Wind
und Sonnenbrand , durch den Staub der Land¬
straße und knietiefe Schneewächten hatten sie
nicht schöner gemacht . Aber ein Blick in ihre
Augen bernsteinfarbene Augen von wunder¬
barer Beseeltheit — verriet , welch ein lebhafter

Geist in diesem buckelkrummen Menschenwesen
steckte.

Die Barbara kannte alle Vogelstimmen und
wußte sie so geschickt nachzuahmen , baß auf ihrer
Rast im Walde oft eine ganze Schar gefiederter
Sänger sie umgab wie der Rahmen das Bild,
und auch dem bissigsten Hund nötigte ihr Zu¬
spruch ein freundliches Schweifwedeln ab Z

Die alte Botin verstand — im löblichen
.Gegensatz zu ihren Zunftgenossinnen — zu
'schweigen . Ja , Fremden mochte sie sogar mür¬
risch erscheinen . In unserer Küche verhielt sie
sich stets gerne z» längerer Rast und meine
Eltern pflegten manches gute Gespräch mit ihr.

Ganz besonders hatte sie unsere Jüngste ins
erz geschlossen. Sie kannte die Schwester von
indesbeinen an und pflegte sie nur „das Frett¬

chen" zu nennen . Sie hatte das muntere , zier¬
liche Ding einmal in einem Mäntelchen von
weißem Pelz bestaunt und ihm seither diesen
Necknamen angehöngt . Inzwischen war das
Frettchen schon ein großes , ja sogar ein verlieb¬
tes Mädchen geworden . All seine Munterkeit
schien damit erloschen . Als die Barbara wieder
einmal bei uns zukehrte , saß das Frettchen mit
verweinten Augen im Klichenwinketz Bekümmert
fragte die Alte : „Was fehlt denn meinem Frett¬
chen ? "

„Ach, Barbara " , erwiderte die Schwester mit
einem brunnentiefen Seufzer , „ ich bin ja so
unglücklich ! Denn ich werde ihn nie bekommen!
Und er ist doch so schön wie ein junger Gott
und wir lieben uns so !" Aufs neue flössen die
Tränen.

„Ja — aber - - , warum sollst du ihn nicht
haben ? " fragte die Barbara und musterte unS
andere feindselig , als trügen wir alle Schuld
an diesem Kummer.

„Sie sagen , wir seien noch zu jung , und es
fehle am Nötigsten , um einen gediegenen Haus¬
stand zu gründen !" erklärte das Frettchen klein¬
laut.

„Das sind nur Ausreden !" sagte die Bar¬
bara unwirsch . „Jung gefreit bat noch niemand

gereut . Und das andere — — kommt Zeit,
kommt Rat ! Nicht verzagen , Frettchen !" Sie
streichelte ganz zart das verweinte Gesicht,
buckelte ihren Korb auf und stapfte hinaus , ohne
uns weiter eines Blickes zu würdigen.

Aber schon am andern Tag kam sie wieder,
zu ungewöhnlicher Stunde . Sie hatte ihr Feier¬
tagsgewand mil der langgebäuderten , bunlgestick-
ten Seidenschürze angelegt und wirkte darin ein
wenig fremd und unnahbar.

Als sie im Flur aus das Frettchen traf , zog
sie ein Päckchen unter ihrer Schürze hervor , das
sorglich in Seidenpapier gehüllt war . Sie hielt
es mit beiden Händen dem Frettchen hin . „Da !"

Alter Winzer
Von Oskar kisckokk

Am Krückstock hinkt der Alte durch den Wingert
Und wiegt die vollen Trauben »ist der kalten

Hand.
Sieh , wie er Fäulnis von den Kämmen fingert,
Indes der Mittag flamm « im Sonnenbrand!
Die Stöcke steh n in tausendfarbiger Glut
Bis zum Kastauienwald : saftdurchwallt « Wände.
Und zwischen Gräbern liegen Beeren wie

vergossenes Blut.

De « Winzers Schuh drückt tief sich in di«
Furchen «in,

Wenn er verschnaufend zwischen buntem Reblaub
steht,

An Freud « denkt, an Plage und an neuen Wein
Und auch an Gott , der »«gekannt vorübergeh«
Und stumm den Alten und di« Ernte segnet,
W «il er in offenem Herzen trägt di« Erde mit,
Auf der ihm vor Jahrhunderten sei« Ahn

begegnet.

sagte sie mit ihrer tiefen , ein wenig rauhen
stimme , „nimm — 's ist dein !"

In manchen Märchen pflegt zum guten
Schluß der König mit einer großartigen Hand¬
bewegung die Hälfte seines Reiches zu verschen¬
ken. Aber dies war kein Märchen , . sondern
Wirklichkeit , und was sollte ein halbes König¬
reich bedeuten , verglichen mit dem abgegriffenen
Sparbuch der alten Barbara , das nun nntcr
der Hülle von Seidenpapier zum Vorschein
kam ! Was sie da unserem Frettchen darbot . war
ja nicht allein eine bescheidene Zahl , sondern die
Summe eines ganzen Lebens voll Mühe und
Entbehrung , die sie mit diesem schlichten „ nimm
— 's «st dein " verschenken wollte.

Sie war traurig und noch mehr erzürnt , als
man ihre Gabe zurückwies und wollte sich lange
nicht versöhnen lassen . Erst als das Frettchen
nun doch seinen Herzliebsten bekam , war der
Friede wieder hergestellt . Das erste Brot , das
in dem jungen Haushalt auf den Tisch kam, ein
rechtes , echtes Bauernbrot , war ein Geschenk
der Boten -Barbara . Krieckl Kkarssrak.

Auskunft
Es passiert uns Bergsteigern oft , daß wir im

Gebirge einen biederen und weltfremden Berg¬
bauern um Weg , Gehzeit oder dergleichen fra-
gen müssen . Wir bekommen dann manchmal Ant¬
worten , die nach unseren Begriffen nicht selten
witzig , seltsam oder gar philosophisch sind und —
manchmal auch falsch.

Auf dem Kitzbühlerhorn oben war eS. an
einem schönen Wintertag . Der Gipfel war vol¬
ler Schiläufer . Ein Fremder war darunter , der
deutete in die Tauern ainein und fragte einen
Einheimischen : „Was ist das für ein Berg ? "
Dieser fragte nun wiederum : „Wölchener ? " Der
Fremde sagte daraus „Danke !" und war zu¬
frieden.

Hcrausgegeben Im Aufträge der NS .-Presfe Würt¬
temberg von Sans Revhtng . Ulm a D.



Schwarzwaid -Heimat
jVackriekten c»«i » cke» Lee, «Gebieten Oalw u , ck iVaZoi -I

- Li ticken in ciie ^ rrkun/t
' knues der schönsten Zeichen der Lebenskraft
„nseees Volkes ist die , Tatsache , Latz auch im
Kriege unsere Wiegen nicht leer werden . Kriegs¬
kinder , das waren einmal — die Aelteren unter
uns erinnern sich noch gut „daran armselig,
blaffe , unterernährte Geschöpfe, deren notvolle
Kindheit und Jugend - inen Schatten Uber ihr
ganzes Leben warf . Die Kriegskinder von heute
sind uiiler Stolz und unsere Zuversicht , denn sie
sind gesunde, vergnügte , helläugige Menschlein,
Lenen auch der größte Schwarzseher keine Not
und Entbehrung anmerken kann . Die Väter die-
«r Kinder , di« draußen au den Fronten oder im
Kriegseinsatz in der Heimat stehen, brauchen sich
auch in den schweren Zeiten des Luftterrors um
ihre Jüngsten nicht zu sorgen . Das ganze Volk
wacht über ihre Wiegen und sieht zu , daß sie ge-
Amd und ungefährdet dem Leben entgegenwach-
ffen können.
' Das Hilfswerk „Mutter und Kind " hat zedeS
einzelne von ihnen unter seinen Schutz genom¬
men . ES fängt mit dieser Sorge schon bei Len
Müttern au . Was der Staat au großzügigen
Fürsorgematznahmen für unsere Mütter und
Kinder unternimmt , wird vog dieiem schönsten
und lebensgläubigsten Selbsthilfswerk unseres
Volkes ergänzt . Jede Mutter und jedes Kind
gesunden deutschen Blute ? ist heute ein Schütz¬

ling der Gemeinschaft  und jedes Kind,
das in diese harte Zeit hineingeboren wird , ist
dem ganzen Volke ein kostbarer und eifersüchtig
umhegter Besitz.

Wir alle haben wieder gelernt , in unseren
Müttern die Erhalterinnen des Lebens und in
uuseren Kindern die Gewähr für unseren Be-
staiid - uiid unsere Zukunft zu sehen. Wir haben
das nicht nur erkannt , sondern wir haben dieser
Erkenntnis auch die Tat folgen lassen , indem
wir den Müttern und den Kindern all eHilf«
und Fürsorge  angedcihen lassen , um ihnen
trotz Krieg uNd kriegsdedingtcr Erschwernisse und
Einschränkungen alle Not und alle materielle
Sorge fernzuhalten.

Wir alle wissen auch, daß alle schweren und
schmerzlichen Opfer dieses Krieges letzten Endes
doch umsonst wären , wenn wir darüber die Zu¬
kunft vergessen und die vernachlässigen würden,
die uns Ĝewähr für diese Zukunft sind . Diese
Gedanken wollen wir uns gerade zum kommen¬
den Opfersonntag  vor Augen halten , wenn
uns das WHW . zum Spenden auffordert . Unsere
Spenden dienen dem Leben und der Zukunft und
damit im weitesten Sinne uns selbst. Wir siih
len uns auch weiter mitten im härtesten und d-S Betreuten s?wic deii Stempei

-. opfervollsten Daseinskampf unseres Volkes so
stark , datz wir Brücken in die fern « Zukunft hin
ein bauen können . Das soll uns einmal ein ande¬
res Volk nachmachen!

«ine Bitte unserer Zugend
Auch ill diesem Jahr ist es wiederum Aufgabe

aller Einheiten der Hitler -Jugend , die Lücken zu
schließen, die durch die Umstellung fast aller Be¬
triebe der Spielzeug herstellenden Industrie auf
Kriegsbedarf entstanden sind. An Eifer und gutem
Willen fehlt es keinem unserer Jun - »» und Mä¬
del : die Material , und Werkzeugbeschaffung be¬
reitet indessen die größten Schwierigkeiten . Ein
großzügiger Ankauf dieser Dinge ist unmöglich , es
bleibt nur der eine Weg , jeden Stoffrest , jedes
kleine Stückchen Holz, das in den Betrieben ab¬
fällt , zusammenzutrageu und daraus oft mit größ¬
ter Mühe doch noch ein schönes und brauchbares
Spielzeug zu basteln . Dieses Spielzeug soll unsere
Jüngsten am Weihnachtstag vergessen lassen, daß
sie i» der Zeit des härtesten Kampfes aufwach-
seu, der den totalen Einsatz aller Arbeitskräfte
und Materialien verlangt.

Tie Hitler -Jugend bittet daher die Handwerks¬
meister und Betriebsführer unseres Kreises , die
Jugend bei ihrer so mühsamen Aufgabe nach
Kräften zu unterstützen , unfern Jungen und Mä¬
del Holz, Farben und Werkzeuge zu überlassen,
damit sie die Schwierigkeiten meistern können . Der
Erfolg der diesjährigen Spielzeugaktion ist vom
kleinsten Stückchen Abfallholz , vom letzten Stoff¬
rest und von der geringsten Menge Farbe , die
Handwerk und Industrie abgeben können , abhän¬
gig . Wenn den Jungen erlaubt ist, an den Ma¬
schinen Rädchen und Brettchen zu fertigen , so
wird an Weihnachten mit der größeren Zahl der
Spielsachen auch die Frende unserer Kinder .^ ,chi
sen.

Haltung und Glaube
Sprechabende der Ortsgruppe Calw der NSDAP.

Die Ortsgruppe Calw  der NSDAP , hielt
diese Woche zwei Sprechabcnde im Weiß 'schen
Saal , deren Aufgabe es NM , den Parteigenossen
zu einer Zeit , in welcher der Krieg für die Hei¬
mat ein neues Gesicht erhalten hat , weit er ihr
fühlbar nähergeriickt ist, politisch und haltungs¬
mäßig die notwendige Ausrichtung zu geben . Am
ersten Abend behandelte der Ortsgruppcnleiter,
Obergemeinschaftsleiter Nick , die Frage : Mußte
dieser Krieg kommen ? In klarer Beweisführung
wies er überzeugend nach, daß der Krieg un¬
vermeidbar  war , daß unser Führer immer
wieder den Frieden , Englands Oberschicht und
das Weltjudentum hingegen den Krieg wollten
mit dem Endziel , Deutschland zu vernichten . Die¬
ser von jüdischem Haß diktierte Vernichtungs-
Wille wird qn den planmäßigen jahrelangen
Kriegsvorbereitungen unserer Gegner , vor allem
aber an der unmenschlichen Härte ihrer gegen¬
wärtigen Kriegführung gegenüber Frauen , Kin¬
dern lind Greisen deutlich.

Für uns gibt es in diesem Ringen nur eine
Wahl : Siegen oder untergcheii . Es gilt deshalb,
dem Haß und der Härte „des Feindes Gleiches
cntaegenzusetzen , falsches Mitgefühl zu unter¬
drücken, alle Kräfte der Pflichterfüllung und der
Gemeinschaft wachzurufeu und in festem Ver¬
trauen zur Führung das Schicksal mutig zu mei¬
stern . Unserer Generation ist die Aufgabe gestellt,
die Mächte Bolschewismus und Judentum zu
brechen und den Lebensraum unseres Volkes zu
sichern. Das Vorbild der Front vor Augen , neh¬
men wir in der Heimat sie in Angriff , in festem
Glauben an den deutschen Sieg!

Am zweite » Abend sprach der Kreislciter , Obcr-
bereichsleiter Baetzner,  zu den Parteigenossen.
I » den Mittelpunkt seiner packenden Ansprache
stellte er die Verantwortung , die jeder National¬
sozialist für . lein Volk trägt . Die Partei — sie
war und bleibt das starke Gerippe des Volkes —
ist der Garant des Sieges ! Dermins aufgezwun¬
gene Krieg , so sagte, der Kreislciter u. a., fordert
von „ ns Schwerstes : Kampf bis zum letzten
Atemzug , denn ein großer Sieg kann nur durch
ein großes Gemciuschaftsopfer . errungen werden.
Eine „Ltimnng " darf es im 5. Kriegsjahr nicht
mchi geben, worauf es allein ankviilint ist die
^ .E" " 5 . Und  diese ist bei der überwältigen¬
den Mehrheit des deutschen Volkes gut , bei de-
neu die am stärksten unter den Lasten des Krie¬
ges leiden, wie den Soldaten und Bvnibengeschä-
d'gtej ., ,ogar vorbildlich . „Gerade sie wissen um

a-.- e-.- gebt, und deshalb ist ihnen nichts zu¬

viel . Unser Volk hat auf Grund der tatsächlichen
Gegebenheiten auch wirklich allen Grund , opti¬
mistisch zu sein. Einig , ist es ein Bollwerk , an
dem jeder Feind zerschellt.

Zu der Haltung muß der unwandelbare Glaube
an den Sieg treten . Im Kriege ist es erst recht
Aufgabe des Parteigenossen , um die Seele . des
Volksgenossen zu ringen , die Weltanschauung des
.Führers zum Genieingut des Volkes zu machen.
Die Heimat muß geistiger Kraftquell der kämp¬
fenden Front sein. Der Kreislciter forderte die
Parteigenossen auf , sich in der Gemeinschaft zu
ergänzen , an sich selbst zu arbeiten , sich als Gleich¬
gesinnte gegenseitig aufzurichten und als Ver¬
schworene zusammenzustehelii . Er dankte ihnen
für ihre Haltung und bat sie, stets sich selbst treu
zu sein. Der Gruß an den Führer und die Lie¬
der der Nation beschlossen die Sprechabende.

Lalwer Standeynachrschten
Monat September

Geburten:  Ehret , Waltraud , T . d. Post¬
schaffners E. in Calw ; Schlaich , Margrit , T . d.
Stadtoberinspektors S . in Calw ; Zipperer , Ro¬
land , S . d. Hausmeisters Z . in Calw ; Schnaufer,
Irmgard , T . d. Lokomotivheizers S . in Calw;
Kohl , Jochen , S . d. Konditormeisters K. in Calw;
Post , Elisa , T . d. Kaufmanns P . in Calw ; Wille-
maun , FZigrid , T . d. Einkaufsleiters W . in
Calw ; Müller , Jngeborg , T . d. Zahnarztes Dr.

M . in Calw ; Kyuast , Hein ; Uwe , T . d. Kamiucr-
musikers K. in Calw.

Heiraten:  Wciuhcimer , Rich. Gust ., Bau¬
ingenieur , Calw , mit Rexer , Julie , Haustomtcr,
Calw ; Ripple , Emil , Schneider Und Maschinen-
arbeiter , Stuttgart , mit Ganzhorn , Gertrud,
Hausgehilfin , Calw ; Ammann , Artur , kausm.
Angestellter , z. Z . Oblt ., Oeschiugen , mit Lörcher,
Else , Wehrmachtsangcstcllte , Calw ; Pfeifer , Emil,
Feldwebel , Stuttgart - Wangen , mit Klingler,
Berta Maria , Stütze , Calw.

Ster befällc:  Schlatterer , Otto , verh . Mctz-
germeister , Calw , 59 I .; Vetter , Christian , verh.
Postagent , Gechingen , 57 I . ; Hahn , Fricdr ., verh ..
Postinspektor i. R ., Calw , 66 I . ; Alber , Hans
Friedrich , verh . Bautechniker , Calw , 34 I . ; Zahn,
Johanna , led, Privatiere , Calw , 81 Jahre.

Wertscheine des Kriegs -WHW . 43/44
Im KricgSwiiiterhilsswcrk 1043/44 werden an

die Betreuten Wertscheine  zu einer , fünf
und zehn Mark ausgegebeii . Die Wcrtschcine be¬
rechtigen zur Bezahlung von Lebensmitteln , Be¬
kleidung , Brennstoff , Miete , GaS und Strom
und sind in voller Höhe in - Zahlung zu nehmen.
Eine Differenzvergütnng in bar darf nicht er-
folgen . Die Wertscheine müssen aus der -Rück¬
seite die eigenhändige Unterschrsst mit Woh-

der Ausgabestelle und , den Firmenstempel bzw.
die Unterschrift des Einzelhandelsgefchäfts tra¬
gen . Die Wertscheine sind bis zum 31. März
1944 von den Einzelhandelsgeschäften in Zah¬
lung zu nehmen . Die Erstattung des Gegenwerts
der Wertscheine erfolgt bei sämtlichen Reichs¬
bankanstalten sowie bei allen Zahlstellen der in
der Neuhsgruppe Banken zusaminengeschloffencn
Kreditinstitute , und zwar bis zum 31. Mai bei
den Banken , bis zum 15. Juni Abrechnung
durch die Banken bei ihren , Zahlstellen und bis
zum 30. Juni durch d>e Zentralstelle beim
Reichsbcauftragten für t» s WHW.

HVickEiKe » in
Das Reichsgericht fällte ein Urteil , das von

grundsätzlicher Bedeutung ist und von allen
Hausbesitzern beachtet werden sollte . Der Scha¬
denersatzklage einer 75jährigen Frau wurde näm¬
lich in vollem Umfange stattgeaeben , weil sie im
schlecht verdunkelten Treppenhaus
gestürzt war und sich verletzt hatte.

«- .
Am diesjährigen Tag der deutschen

Hausmusik — Samstag , 13. November —
wird man Max Negers 70. Geburtstag besonders
gedenken . Außerdem soll diesmal die Stadt
Straßburg i. E . beispielhaft herausgestellt
werden . . . ^

Dienstnachrichten . In den dauernden Ruhestand
, Versal wurde Steuersekretär Polster  bei dem
Finanzamt Hirsau . Versetzt wurde Justizinspek¬
tor Josef Geißler,  z . Z . bei der Wehrmacht,
von dem Amtsgericht Nagold an .das Amtsgericht
Calw . — Die Pfarrei Unterreichenbach , Del.
Calw , ist dem Pfarrer Schönberger in Unter-
gruppeubach , Dek Heilbroun , übertragen worden.

Die Flößerei auf Enz und Nagold
Oie blokweZe waren ein8t bslauptverkekrsstraken unserer Leliwar ^walätLIer

Jahrhundertelang gab die Flößerei den Schwarz¬
waldtälern ihr eigenartiges , zu der Natur und
zum ganzen Lebensstil der Wäldler passendes Ge¬
präge . Etwa um die Jahrhundertwende kani dann
dieses Gewerbe zum Erliegen . Enz und Nagold
spielten als Floßgewäffer eine bedeutende Rolle,
umspanuten diese beiden Flüsse mit ihren zahl¬
reichen, zum Teil auch flößbaren Nebenflüssen,
doch gewaltige Waldgebiete . Als in das Enz - und
Nagoldtal noch kein Stahlroß dampfte , die Stra¬
ßen in primitivem Zustand waren und noch kein
N> .isch an Autos dachte, da war der „Floßwcg"
die Hauptverkehrsstraße , die Handel und Wandel
zwischen den Schwarzwaldtälcrn und dem Ncckar-
und Rheingebiet vermittelte . Der umfangreiche
Holzhandel im letzten und im vorletzten Jahrhun¬
dert war ohne die Flößerei nicht denkbar.

Droben in den Bergwäldern wurden die schlan¬
ken Taimen von den Holzmachern bei schwerer
Arbeit gefällt und zu Tal geseilt bder „gerießt " .'
„Flaizer " von echtem Schrot und Korn verfrüh¬
ten dann die Tannen bis nach Holland hinunter.
Ihr Handiverk müssen die Schwarzwäldcr Flai¬
zer gut verstanden haben . Dies wurde selbst von
den eifersüchtigen Rheinflößern anerkannt . Aber
dann kam die Eisenbahn in die stillen Schwarz-
waldtälcr und wurde für die Flößerei der schärf¬
ste Kouiurrent . Straßenbauer gingen an die Ar¬
beit , um durch Täler , über Berge und Höhen
Straßen zu bauen . Das Verkehrsnetz wuchs , die
Flößerei , auf das Element Wasser angewiesen,
konnte sich nicht ausdehncn . Ihr waren von Natur
aus Grenzen gesetzt. Schon in den 70er Jahren
gab es Holzhändler - und Flößer im Schwarzwald,
die das Ende dieses typischen Gewerbes voraus-
sagten und recht behielten.

Im Enztal war nach der Erbauung der Enz-
taibahn die Rede von der Einschränkung oder
Aufhebung der Flößerei . 1886 wurde diese Frage
noch stärker in den Vordergrund öffentlicher Er¬
örterungen gerückt. Zäh hielten die Flößer an
ihrem Beruf fest und viele konnten sich nur un¬
gern davon trenne ». Als die größeren Holzhan-
delsfirmen aus wirtschaftlichen Erwägungen her¬
aus die Flößerei einstellten , fanden sich dann
gleich wieder Flößer , die auf eigene Rechnung
flößte » und handelten . Aber wie es im Schwarz¬
wald bei zahlreichen ehrsamen und alten Gewcr-
bcn ging , so war es auch bei der Flößerei : sic
ging nach und nach ein . Die fortschreitende Indu¬
strialisierung und Technisierung der Schwarz-
waldtälcr ließ bald keinen Raum mehr für die
ses alte Gewctbe . ^

Es dürfte heute immerhin von Interesse sein,
einiges von der Enz - und Nagoldflößerci zu

hören , zumal rech! aufschlußreiche Zahlen zur
Verfügung stehen . Die Größe der Waldfläche im
Enz - und Nagoldtal wird 1896 mit 53 000 Hektar
angegeben . Der Staatswald ist vor allem - im
Großen ; -, im Eyach - und Ziusbachtal überwie¬
gend. Im Enztal sind es die Gemeinden Wild¬
bad, Calmbach , Höfen und Neuenbürg , die über
beträchtlichen eigenen Wald verfügen , während cs
inl Nagoldtal die Gemeinden Nagold , Altensteig
und Simmersfcld sind. Die größten Privatwal-
diliigcn weisen auf die Markungen Besenfeld,

.Göttelsingen , Musbach , Jgelsberg , Hochdorf und
Schernbach , die auf der Hochebcuĉ wischen Klein¬
en; - und Nagoldtal liegen.

Nach den Angaben vom Jahre 1893 betrug der
Anfall an Stammholz aus diesen Waldungen:
96 000 Festmeter aus Staatswaldungen , 34 000
Festmeter aus Gemeindewaldungeil und 27 000
Festmeter aus Privatwaldungen . Dem Fkvßvcr-
kehr auf der Großen ; dienten zehn staatliche und
zwei private Wasserstuben , zwei weitere private
Einbindestätten und drei Anlandestellcn ; an der
Kleinen ; acht staatliche , eine Gemeind' e- und eine
Privcitwasscrstubc nebst drei weiteren Einbindc-
stätlen ; an der Nagold Mit Zillsbach sieben staat¬
liche, eine Gemciude -' und vier Privatwasscrstu-
ben, 28 weitere Eiubindeplätze nebst vier Anlaiidc-
stelleu. Au der Großen ; befanden sich außerdem
unter/alb ' Pforzheim nenn Anlandestellen.

Damit der Floßbetrieb auch reibungslos onrch-
geführt werden konnte , mußte sehr darauf gesehen
werden , daß die Floßstraße immer in gutem Zu¬
stande war . Hier mangelte es sehr oft, was am
besten aus den verschiedenen amtlichen Erlassen
ersichtlich ist. Die Ausräumung »des Flußbettes,
der Bau und die Unterhaltung der „ Zeilen " so¬
wie das Vorhängen an gefährlichen Stellen be¬
sorgte die Forstverwaltuiig aus ihre Kosten . Au¬
ßerdem hatte diese Behörde für die Unterhaltung
der staatlichen Wasserstubcn , für je eine Floß¬
gasse an der oberen Groß - und Kleinen ; , für fünf
Floßgassen an der unteren Enz und für 17 Floß¬
gassen aus der Nggold zu sorge». Für vier wei¬
tere Floßgassen , au der unteren Enz mußte die
Forstvcrwaltiiug Beiträge leisten.

Nach -zuverlässigen Angaben waren 1^93, also
vor 50 Jahren , in der Flößerei auf der Nagold,
Groß - und Kleinen ; 93 Flößer beschäftigt . Tie
meisten Flößer wohnten in Calmbach , das be¬
kanntlich während der Flößerei eine bedeutende
Rolle spielte . Von diesen 93 Euzi und Nagold-
Flößern aus dem Jahre 1893 hatten 48 in Calm¬
bach ihren Wohnsitz, neun in Enztal (heute Enz-
klöstcrlc), drei in Wildbad , vier in Höfen , 15 i»
Erzgrube , acht in Kälberbronn und sieben in Uu-
terreichenbach . /

„Was du ererbt
v -m deinen Matern . . .-

Roman von A. vonSazenhofen.  i
<14. Fortsetzung ,

' Auch das ist Zwang , datz man an Esten unv
Trinken denken muß , und oft ist das heilsam.
Das Leben ist ewig — das Leben , geht weiter.

Das Testament ist eröffnet . Vollstrecker ist
der Notar selbst.

Das Inventar soll zum größten Teil auf-
dein Hcidhof bleiben , sosern es di« neue Be «,
sttzerin zuläßt . Josef und Christine sollen mit
den leichteren Möbeln ihr neues Heim ein-
richten . Silber und Schmuck soll von dem , No «̂
tar verkauft worden und die Summe nach Be¬
lieben Verwendung finden , zu irgend einem
wohltätigen Zweck.

Regina war noch einmal da.
Es war ein stürmischer Februartag , und siel

war fröstelnd in einen weiten Mantel gehiilltj
und nahm es dankbar an , daß Christine ihr,
einen heißen Tee kochte. Sie war blaß und!
seltsam unruhig , zu allen aber freundlich . Sie.
sollten nur noch da bleiben , der Josef und die!
Christine , bei so einem Werter könnten sie doch!
nicht übsr ' irdeln . Sie käme » och längere Mo-
nate nicht , es würde Sommer werden , oder
Herbst . Sie sollten dann nur die Schlüssel:
an Ewald geben und sie habe selbstverständlich,
auch nichts dagegen , daß die schweren Möbel!
dableiben und die alten Bilder hängen blei¬
ben . Es sei ihr nur recht so. denn st« selbst
habe ja lange nicht genug Möbel , das große
Haus auszustatten.

Sie gab allen flüchtig zum Abschied di« Hand
und der graue Wagen verschwand im Nebel un¬
ter den sturnigepeitjchten Alleebäumen . Ein
wenig bestürzt und verwundert sahen sie ihm
nack.

Sie mar so seltsam gewesen , aber es war
nicht zu sagen , was an ihr seltsam war.

Vielleicht war es auch nur , daß sie sich nicht
einen Augenblick ihren Mantel abgelegt hatte,
obwohl Josef schnell im gelben Salon em
mächtiges Feuer im Ofen gemacht hatte.

So war der zu Ende gehende Winter unsag¬
bar düster und Araurig . ,

Flieger surrten hoch' durch die ' schweren Ne¬
bel , und aus der Nähe klangen die Geräusche
der rangierenden Züge herüber . Es war März
geworden , der Boden wurde morastig und über
allem lag Wehmut . Christine ging noch oft auf
den Friedhof . Sie ordnete dort und pflanzte,
was bei diesem Wetter zu pflanzen war.
Abends saßen sie in der Küche wie sonst und
sprachen von der Verstorbenen . Langsam , ganz
langsam kam ein wenig von der Zukunft in
das Gespräch , von Miffingdorf und wie sie es
kick dort einrickten wollten.

Dann blühten doch die ersten Veilchen . Jo -'
sef hatte eines Tages von den Schimmeln Ab¬
schied genommen . Ewald hatte es gut ge¬
macht . Sie kamen zu dem alten Herrn Dront-
heim und dort hatten sie es gut . Er war ein
stiller Verehrer von Marianne von Egg gewe¬
sen, sie hatten Jahrzehntelang mit ihren Sor-
gen und Freuden nebeneinander gelebt . E»
war sehr jung Witwer geworden , hatte nicht
mehr geheiratet und war dann so vereinsamt
gewesen wie sie. Es lag also nichts näher , als
Sah er manchmal herüber gekommen war auf

- den Heidhof.
„Das Gnadenbrot sollen sie Lei mir haben !"

sagte er zu Josef und drückte dessen Hände.
„Na — na — Kopf hoch, Josef — umkehren

und Marsch ! Keinen langen Abschied. Der
Manfred soll Sie in meinem Wagen heimsah«
ren ." Die Pferde wieherten auf / es war fast
wie ein Schrei.

„Nicht mehr umschauen !" koiniuandicrt«
Drontheim , „werden es wundervoll Lei mir
haben ."

Da hat der Josef mannhaft geschluckt, sich ge¬
räuspert und bedankt und ist dann fast flucht¬
artig in den bereitstehenden Wagen geklettert.

Jetzt konnte er sich geben lasten . Das war
fast genau so schwer als damals , als die liebe
gnädige Frau —.

Im April kam dann für die beiden der letzte
Tag auf dem Heidhof . Ewald war da . .-

„Wird auch für mich kommen !" sagte er d :I-
ster.

„Machen Sie vorwärts , Christine ! Steigen
Sie ein ! Das gibts nicht mehr , dastehen und
das Haus anschauen . Es ist nun nicht mehr
anders : man muß lasten , was einem durch Ar¬
beit und Treue an das Herz gewachsen ist — '
es geht nun einmal nicht anders im Leben ."

In einer halben Stunde sind sie in Missing-
dorf.

Ter Taa ist schön und macht den Abschied
nur ncü > schw. rrr , > aber aurst den l :i»
zug in das neue Hsi>  wieder leist' ter . Tas
weinumrankie Haus im großen Garten ist
friedlich und es ist möglich , daß man sich da
eingewöhuen kann . Christine kramt gleich ein
paar Tasten aus und kocht auf dem weißen
Emailleherd den ersten Kaffee . Ewald soll
mittrinken.

Spät am Abend sieben Christine und Josef
vor ihrer Haustüre . Verlegen tasten sich die
alten Hände zusammen . Zwischen den Zwei¬
gen eines großen Apfelbaumes glitzert di«
Mondsichel . Ein par Sterne stehen groß und
einzeln und flimmern biäulich.

Sie gehen ein paar Schritte auf dem wild
verwucherten Weg und dann , als sie sich wen¬
den , ist das Haus mit erleuchteten Fenstern
vor ihnen — ihr Haus , ihr eigenes Haus ! Ihr
Garten ist es , ihre Bäume und da draußen
sind ihre Aecker.

Es ist neu , dieses wirkliche Besitzergrifsenha - -
ben von etwas , das einem nun selbst gehört
und es treibt ihnen fast die Tränen >n die
Augen vor Rührung . s

Da ist ein kleines , stolzes , beglücktes Lächeln
um Josefs Mund.

„Wird alles noch viel schöner werden " meint
er , „wenn erst einmal Ordnung ist überall und
die Gartenwege sauber —

„Und die Gardinen ausgesteckt sind" ergänzt
Christine und schluchzt auf , aber es bleibt un¬
klar , ob es Freude ist oder wehe Erinnerung.
Wahrscheinlich ist es beides.

-- (Foilsetzung soigk.»



Schwäbisches Land
Das Ritterkreuz für zriU SHvaöen

Stuttgart . Der Führer hat wiederum zwei
Schwaden mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Oberst August Friker,
am 28. Mai 1899 als Sohn des Berwaltnngs-
beamten August F . in Langenargen  hei
Friedrichshafen ,geboren, hat südwestlich Wsasma
den mit Uebermacht in die deutschen Steilungen
«ingedrungenen Feind an der Spitze geringer Re¬
serven wieder zurückgeworfen. Sem eigener Ein¬
satz in vorderster Linie war für den Abwehr¬
erfolg seiner w ür t t e m b e r g i s ch- badischen
(Grenadiere entscheidend. Oberst Friker trat nach
Ablegung der Reifeprüfung am Gymnasium in
Ravensburg als Fahnenjunker in das Infante¬
rieregiment 120 «in. . Unter Beförde« iirg' zum
Leutnant d. R. schied er 1919 aus dem Heeres¬
dienst aus . Nach dem Studium an den Universi¬
täten Tübingen und München ließ er sich in
Tübingen als Zahnarzt nieder . 1939 wurde
August Friker wieder in das Heer und 1940 als
Major in das aktive Offizierskorps übernom¬
men. 1943 erfolgte die Ernennung zum Komman¬
deur seines jetzigen Grenadierregiments und
sc n«,Beförderung zum Oberst.

Oberfeldwebel Franz Ga pp , als Sohn eines
K ' ermeisters am 8. Juli 1919 zu Erbach  bei
lUm geboren, hat sich im Kampf gegen England
i'.'V die Sowjetunion in über dreihundert Feind-
fi, wn in hervorragendem Maß : als Flugzeug-
s. .er bewährt. Er hat entscheidenden Anteil
an den, Gelingen zahlreicher Angriffe. Mit größ¬
ter Todesverachtung führte er, allen anderen
Fina ' eugNlhrern stets ein leuchtendes Vorbild,
die ihm übertragenen schweren Ausgaben belon-
d. rs gewincnhait und . erfolgreich durch. Durch
fein hohes flieaerisches und taktisches Können Ver¬
sand er eS, sich den Erfolg zu sichern, wo er
immer eingesetzt war.

Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt
Reibungen . Am Mittwochabend fuhr die 30

I ? re alte Frau Gertrud Ege , Ehefrau deS
FeiseurmeisterS Ege in Waiblingen , mit dem
Fahrrad aus der Straße von Hegnach nach
Waiblingen . Sie hatte ihre zwei Kinder mit auf
das Fahrrad gesetzt, wurde vermutlich von dem
Scheinwerfer eines entgegenkommenden Autos
g 'blendel und stürzte mit den KinSern vom Rad.
Eines der Kiik -der war sofort tot,  das zweite
trug erhebliche Verletzungen davon, wArend
Frau Ege im Laufe der Nacht den erlittenen
schwere» Verletzungen erlegen  ist.

steile eingerichtet, in welcher die OrtssachHarbei-
terin für „Mutter und Kind"  jeden ersten
und dritten Mitiwoch im Monat Sprechstunden
abhält . Mit der Eröffnung dieser Hilfsstelle ist
eine gründlichere Betreuung der kinderreichen
Familien , der werdenden Mütter und Wöchne¬
rinnen durch die NSV . ermöalicht worden.

Oberndorf a. N . Infolge allznfrühen und fal¬
schen Aussteigens geriet ein mit dem Zug Stutt¬
gart — Lmmendingen ankommender Reisender
»nter den Zug.  ES wurde ihm der linke
Fuß und der rechte Arm abgefahren. Im Kran-
«nhcus ist der Verunglückte nunmehr seine«
schweren Verletzungen erlegen.

Kultureller Kun6bli<ck
Schillers Lustspiel„Der Parasit"

^uklalct im LtÄätisckieii 8<jia »spieIIiaus Ltuttgarl
Es erfüllt uns mit Genugtuung , daß das von

Intendant Hans Tannert  geleitete Städtische
Schauspielhaus Stuttgart nach kleineren bau¬
lichen Veränderungen mit einem Werk Schil¬
lers,  dem Lustspiel „Der Parasit ", eröffnet
wurde, das zwar nicht zu den großen, welhbewe-
gendeu Z^ amcn des Dichters gehört, aber doch
die Reihe der finsteren Bösewichte fortsekt, die
in Franz Moor und dem Sekretarius Wurm
vorgezeichnet sind. Schiller .schöpfte seinen Stoff
aus der Komödie eines französischen Nevolu-
tionSdichters^ die er mit glänzender sprachlicher
Einfühlung übersetzte und bearbeitete. Der Pa¬
rasit ist ein Exemplar jener abgefeimten und
kriecherischenSchmarotzer, deren Beamtenlauf¬
bahn durch keinen Systemwechsel gefährdet wer¬
den. Denn ihrem neuen Vorgesetzten biedern sie
sich mit der gleichen verlogenen Liebedienerei
an, mit der sie ihren alten Vorgesetzten umgarnt
haben. Es sind meist subalterne Schurken, deren
Kleinformat gerade für ein der Unterhaltung
und der Abschreckung dienendes Lustspiel aus¬
reicht. Ihr Lügcngespinst ist nicht immer leicht
zu durchreisten. Das mußte in Schillers Lust¬
spiel der seines Amtes entsetzte La Roche erfah¬
ren . Einstiger Schulkamerad des Parasiten,
durchschaut er diesen und läßt nicht locker, bis
er dessen Intrigenspiel entlarvt bat.

.OVMPielleiter Fred Schroe 'r beschwor bei
keiner änszeuierung des LLerlcS die vhaulasiische
Griffelkunst des französischen Karikaiurenzeich-
nerS Danmier und .gestaltete nach einheitlichen
Gesichtspunkten sowohl die Mimik der Darsteller
wie die Atmosphäre der von Nemo Zimm  ent¬
worfenen Bühnenbilder . Otto Ernst Lundt
entfaltete in der Rolle des Parasiten ein über¬
legenes Komödiantentum, den Gegenspieler La
Roche stattete Kurt Haars  mit einer krausen
und bezwingenden Komik aus . Harald Manul
verkörperte den rechtschaffenenMinister . Rutl>
Michaels  war dessen begehrte, zartsinnige
Tochter, Carola Erbin  di « hilfsbereite Groß¬
mutter . Fritz Klenk,  von dem die ansprechende
Bühnenmusik und di« Vertonung des Gedichtes
„An der Quelle saß der Knabe" stammt, trat als
Virtuose am Spinett auf. Max Mairich  als
gewandter Tanzmeister . Zu nennen sind ferner
Karl Kramer  als ehrsamer und pflichterfüll¬
ter Beamter , Paul Land  als poetischer Leut¬
nant und Karl Fürstenberg  als Kammer¬
diener.

Der Erstaufführung wohnten zahlreiche Ehren¬
gäste aus Partei , Staat und Wehrmacht sowie
aus künstlerischen und literarischen Kreisen, an
ihrer Spitze Oberbürgermeister Dr . Strölin,
bei. Den Künstlern dankte langanbaltender , be¬
geisterter Beifall . ttrzvin Sareis

„Onkel Bnonsvarlc " im Stöbt . Schauspielhaus
Stuttgart . Dr . Walter Koch , - er deutsche Be¬
arbeiter - er Komödie „Onkel Buonavarte " von For-
zauo wird der heutigen Erstaufführung des Stückes
im Stadt . Schauspielhaus Stuttgart persönlich bei¬
wohnen : Dr . Walter Koch ist Chefdramaturg des
Stadt . Schauspielhauses Bremen.

-Raonel Francs gestorben. Der bekannte Biologe'
Raouel Krancs  ist in seiner Vaterstadt Budapest
im Alter von SS Jahren verstorben . Naouel Kranes,
-esse» Kamille dem französische» HerzogsgeschlechtLa
Noch: Facault entstammt , übernahm 1906 die Lei¬
tung des Biologischen Instituts in München . Sein
Name wurde vor allem durch seine in volkstüm¬
lichem Stil gehaltenen Ausfälle und Bücher bekannt,
die in viele Sprachen der Welt übersetzt wurden.

Eine Lapvcnaxt aus «rgcrmauischer Zeit . In Ser
Nähe von Markt Pongau (Salzburg ) wurde
bei Bauarbeiten eine Lavvenart aus Bronze gefun¬
den. Die Axt ist vollkommen erhalten . Sie ist 22.4
Zentimeter lang und wiegt 759 Gramm . Die wuch¬
tige Axt, die als Streitaxt und Werkzeug gleich gut
verwendbar war , stellt der Salzburger Gub - und
Schrniedeknnst in der Bronzezeit das beste Zeugnis
aus . .

Als der Duce im Schwarzwald war
Oeiverk 8cti3ft 88 ekretLr Nu 88 oIini bei einer ^ rbeiterver 83 mmluri§ im UurAal

*
Horb. Bei Dietingen über Oberndorf erlebte«

40 Hitler -Jungen , die in kriegswichtigen Indu¬
striebetrieben eingesetzt waren, eine wohlver¬
diente Erholungswoche. Der Lagersührer , ein im
Osten Verwundeter, verstand es vortrefflich, me
entspannende Zeit durch Geländespiel, muitä-
rischc Vorübungen, Unterricht abwechslungsreich
in der freien Luft zu gestalten.

Schwenningen. Vor den Betriebsführern , Be-
triebsotniännern , BetriebSwaltern , Warten und
Warttiincn , sowie den Unterführern der Schwen-
ningcr Betriebe machte in Schwenningen Reicys-
redner Li pp mann  aus Berlin grundlegende
Aus ' ührungen über das Verhältnis von Betrieb
und Betriebs,interführern zu den Gefolgschaften
unter Zugrundelegung des großen Wertes des
werischasscnden deutschen Menschen. Reichsred¬
ner Lippmann sprach am Tag darauf auch in
Emorndori.

5cbü«rcn XleintlacssIIs , cienn v»
gellen vvacms kükiscong küc
Slirkel, sillncstclluke, Xopsicllüirec
uns nnciecs ^ avürfvng » :öclco«tec

Balingen . Zur Entlastung der Hausfrauen
wurde in Hechingen eine hauswirtjchait-
liche Beratungsstelle  der NS .-Fraucn-
schat eröffnet, mit der auch eine Nahberatung
verbunden ist, die den Frauen vor allem beim
Zmchnciden und Anprobieren an die Hand gehen
wird. An die Eröffnung durch die Kreisfraueu-
schaftSlcitcrin schloß sich ein Schaukochen.

Hall. Für die Ortsgruppe Hall -Komburg
w' in Ss -inbach eine Lilfs - nnd BeratunoS-

Es war i« Jahr « 1908. Das Murgtal aus
badischer Seite zwischen Weisenbach und For-
bach befand sich in einem gewaltige» Umbruch.
In diesem Talabschnitt hatte di« Technik Ein¬
zug gehalten, man war daran gegangen, das an
Naturjchönheit so reiche Gebiet an das Eisen¬
bahnnetz anzirschließen. Das nach etwa dreijäh¬
riger Bauzeit vollendete technische Werk lickt«
die Baukunst der deutschen Ingenieure nnd An
Fleiß und die Tüchtigkeit der Arbeiter , die
daran gearbeitet hatten. Di« rege Bautätigkeit
im Murgtal hatte zur Folg«, daß viel« auslän¬
dische Arbeiter hcrangezogen wurden, meist ita¬
lienische. Und um diese Zeit hatte sich eine meh¬
rere hundert Köpfe starke italienische Arbeiter¬
kolonie gebildet.
, Es war in^ Spätsommer 1908 di« Aufgabe
Mussolinis,  die in verschiedenen Gebieten
Saddeutschlands arbeitenden italienischen Ar¬
beiter zu besuchen, ihre sozialen Verhältnisse zu

, studieren und, wo es notwendig war, bei den
zuständigen Stellen entsprechende Verhandlun¬
gen zu führen. Mussolini war damals in der
italienischen Gewerkschaftsbewegung tätig und
galt als einer der fähigsten Sekretäre , dem
immer besonders schwierige Aufgaben über¬
tragen wurden

Im ganzen Murgtal hatte wohl niemand
mehr mit den fremden Arbeitern zu tun als
der Ochsenwirt August Geiser von Laugen¬
brand , vom Volksmund kurz „Geiier-Gustel"
genannt. Er war schon in Italien , Frankreich
nnd Amerika und konnte schon mit den Leuten,
di« zu ihm kamen, umgehen. Dieser Schwarz¬
wälder Wirt und Metzger war es, der mir 1928
nickt nur aus iHr Zeit des großen Bahnbaues
vieles erzählte, sondern mir auch erstmals da¬
von berichtete, daß der Duce schon in seinem
Hause übernachtet und in einer Versammlung
der italienischen Arbeiter gesprochen habe. Ich
fand bei italienischen, im Murgtal seßhaft
gewordenen Kolonisten die Angaben des Ochsen¬
wirts fzestätiat.

Wesentliche Leistungssteigerung im Walde
Omke ^ ufZZben für den privalivalä — Hlabnalimen Sur l. ei8tun 888 tei§erun 8

Der Krieg hat an den deutschen Waldbesitz au¬
ßerordentlich hohe Anforderungen gestellt. Ta
der Privatwaldbcsitz mehr als 51)^ der deutschen
Waldfläche umfaßt, hat er daran einen hervor¬
ragenden Anteil gehabt. Tie Lösung der Aufga¬
ben ist aber infolge notwendig gewordener Uber
Nutzungen mit hohen Opfern vcrbnndcn, die nur
durch eine umfassende Leistungssteigerung ausge¬
glichen werden können. Voraussetzung dafür wa¬
ren zunächst organisatorische Maßnahmen. In
der „Deutschen Agrarpolitik" berichtet General¬
forstmeister Alpers über die verstärkte Selbst¬
verwaltung, die durch die Erlasse des Reichsforst--
meisters in der Forstwirtschaft durchgeführt wor¬
den ist, über die Bildung von Beiräten der
Waldbesitzer sowie von Forstverbänden.

Er wirft in diesem Zusammenhang die Frage
auf, yb die Vielgestaltigkeit der Besitzverhältnisse
überhaupt nötig ist. Er beantwortet sie mit der
Feststellung, daß gerade diese Vielgestaltigkeit die
wesentlichsteGrundlage für einen entscheidenden
Arbeitserfolg ist. Jeder Besitzform seien besondere
Aufgaben gestellt. So werde der Staatswald ins¬
besondere dazu berufen sein, große Holzreserven,
insbesondere Starkholzreserven zu schaffen und
auch Holzarten heranzuziehen, deren Bewirtschaf¬
tung Opfer verlangt . Der Gauwald solle beson¬
deren örtlichen Erfordernissen des Gaues dienen.
Er könne Träger kultureller Aufgaben sein und
dazu dienen, die Aufrechterhaltung kulturell wert¬
voller Baudenkmäler zu sichern. Der Kommunal¬

wald Wörde neben der Holzerzeugung seine Wohl-
jahriswircimgen den Einwohnern der Städte zur
Verfügung stellen müssen. Ter Privatwaid müsse
zur Erhaltung des völkischen Pintguclis in den
zahlreichen Bindungen des deutschen Menschen
zur Scyolle gesichert nnd gefördert werden.

Der Generalforstmeister erklärte, daß die An¬
forderungen an den deutschen Wald auch nach
dem Kriege nicht Nachlassen werden. Wir seien
also auf eine intensive Leistungssteigerung in un¬
serem Wald angewiesen, wobei dem privaten
Waldbesitz die Hauptaufgabe zufalle. Wäre der
deutsche Privatwald und besonders der Bauern¬
wald von 1850 an ebenso betreut worden wie der
öffentliche Besitz, dann könnten heute Millionen
Festmeter mehr Holz zur Verfügung gestellt wer¬
den. Es sei deshalb eine hervorragende Aufgabe,
gerade im Privatwald eine wesentliche Leistungs--
steigerung zu erreichen. Dazu kämen die Auffor¬
stungsmöglichkeiten von rund 4 Millionen Hek¬
tar im Großdeutschen Reich. Eine ausschlag¬
gebende Bedeutung erhalte auch das vom Reichs¬
forstmeister begonnene Programm der Nutzholz¬
zucht außerhalb des Waldes. Ferner werde es
notwendig sein, sobald wie möglich das gesamte
Preisgebäude der Forst- und Holzwirtschaft einer
Nachprüfung zu unterziehen. Zur Sicherung der
Leistungsfähigkeit gehöre auch eine den besonde¬
ren Verhältnissen der Forstwirtschaft angepaßte
Bcsteuernngspolitik, die vor allem berücksichtigt,
daß die Ueberhiebe kein Einkommen, sondern
Kapitalverzehr darstellen.

Der Wirt erzählte: Es sei Anfang Oktober
gewesen, da habe man ihn abends ans Telefon
gerufen und gesagt, daß am folgenden Sonntag¬
abend in seiner Wirtschaft eine Versammlung
italienischer Arbeiter abg chatten würde und daß
als Redner «in Sekretär Mussolini sprechen
werde. Er habe für frischgemacht« Leberwürste
ge,orgi. venu diese seien vei den iraiie-
schen Kolonisten beliebt gewesen. Ein fremdlän¬
discher Redner hatte noch nie in seinem Lokal
gesprochen und es habe ihn schon interessiert,
was für «in Sekretär das mm sei, der ungesagt
wurde. Und dann sei er auch eingetrosfen, zu
Fuß von Forbach her. Vor etwa 4M Landsleu¬
ten habe dann Mussolini eine etwa zweistündig«
Rede gehalten, die von - den Zuhörern immer
wieder durch Beifall unterbrochen worden sei.
Der Duce habe schon damals eine leidenschaftliche
Sprache geführt, die von seinen Landsleuten ver¬
standen worden sei. Sie wußten ja und sagten es
dann auch, daß „ihr" Sekretär das, was er für
richtig und gerecht halte, auch überall durchsetze,und seien noch so große Hindernisse vorhanden.
„Wir kennen unseren Mussolini"
haben sie gesagt. Mussolini sprach auch von der
Heimat im Süden und über vieles, was er ans
seiner Reise in Deutschlandsah. Der Schwarzwali
hat auf ihn einen nachhaltigen Eindruck gemacht,
und der Ochsenwirt erzählte ihm so manches von
Land und Leuten. Der Geiser-Gustel bemerkte,
daß er die lauten Worte des Duce »svsnti stopulo'
nicht vergessen habe.

Rach der Rede sei Mussolini bis tief in di«
Nacht bei seinen Landsleuten gesessen und Hab«
sich mit ihnen unterhalten wie ein Vater mi!
seinen Söhnen . Auch habe er mit ihnen einig«
Lieder gesungen: Auf Zimmer Nr . 7 übernachtet«
er dann, um am anderen Morgen früh anfzn-
brcchen und die Reise fortzusetzen. Der Abschiei
sei sehr herzlich gewesen. Mussolini habe sich fürdie Gastfreundschaft bedankt und ihm gesagt:
„Also, hakten Sie es gut mit Ihren Kolonisten!'

Von dem seinerzeitigenAufenthalt im Schwarz¬
wald erzählte der Duce übrigens auch dem Füh¬
rer.  Derselbe Mussolini, der 1908 als Gewerk¬
schaftssekretär im Schwarzwald weilte, wurd>dann der Führer des italienischen Faschismus
und der aufrichtige Freund Adolf Hitlers.

Oste , stocbur Oöccsc.

D :r Sport am Wochenendr ^ '
Fnbball : Meisterschaftsspiele: KV Zuffenhausen

gegen Sinitg . Sportfreunde , SV KenerLach gegen
BcR Aalen . TSR ie >6 lllm — Union Böckingen. —
Meisterschaftsspiele der KrciSklaffc.—KrenndschastS-
spiel.: Sportsr -' und: Ezlingcn — 1. Stuttgarter Kuy-
ballvercin 1896.

Handball: GauvergletchSspielin Würzburg: Main-
franken — Württemberg . — Meisterschaftsspiel : SG
Kcllbach — Rclchsbabn - SG Stuttgart . — Meister¬
schaftsspiel« Ser Krauen : Klasse >: TV Cannstatt
gegen KSB Zuffenhausen , TB Stuttgart — Reichs¬
bahn - SG Stutwart : Klaffe >>: Allianz/Post -SG
Stuttgart — 1. Stnttgarter KV 1896, KV Zuffen¬
hausen — TB Birkach, TB Untertnrkbeim — TG
Ehlingen , TB Wange » — SvBgg 97 Ludwigsvurg.

Hocken: Meisterschaftsspiel- er Kranen: SSB Ulm
gegen Stuttgarter Kickers.

Sommerspielc: Sorbballturnl« I« Winnenden.

DaS hervorstechendste Ereignis im sportlichen Ge¬
schehen des Wochenendes ist tm übrigen . Reich der
Start deutscher Leichtathleten in
Budapest.  Eine elskövstg« Manirschaft, be¬
stehend ans de» KurzstreckenläufernSonutaa und
Lehmann, den Mittelstreckenläufer» Wieland,
Schlundt und tzochgeschnz, Sem Langstreckenläufer
Spring , den Weitspringern Wagemmms und Albert,
dem Lugelstötzer Bongen sowie Sen Mehrkämpfern
Schmidt und Hilbrecht, wird tu der ungarischen
Hauptstadt auf die besten einheimischenKräfte t,es-
fen, dt« in dieser Wettkampf» » schon wiederholt
Proben ihres hohen Könnens abgelegt haben. Bon
Budapest aus reist die deutsch« Mannschaft nach
Bukarest, « o sie acht Tage später auf Rumäniens
Spitzenkönner treffen wird. — Im Kuh ball
stehen »wische» den bej- en Tschammervokal-Runden
Sie Meisterschaftsspiele im Vordergrund des Inter¬
esse».

Wir sehen im Film:
„Der cw.xe K'.a"g" im Bclistycairr Calw
Von einer alten Meistergeige geht mit c.m

Wunder des Klangs eine geybimnisvolle Macht
ans . Ein tiroler Geigenbauer erwarb sic, um ihr
Geheimnis zp ergründen. Das kostbare Instru¬
ment erweckt indessen die Leidenschaft des Bru-
ders, eines genialen Naturtalentes . Er entwen-
det es und zieht in die Welt. In der Folge be-
stimmt das Klangwnnder der Meistergcige das
Schicksal einiger Menschen. Es läßt den Musiker
zu seiner wahren Berufung finden nnd gibt dem
Geigenbauer nach schweren inneren Kämpfen die
Kraft , Höchstes zu vollenden. Der Klang, der ewig
das Menschcnherz bewegen nnd bezaubern wird,
schenkt den Brüdern Erkenntnis und Versöhnung,
läßt die Zuneigung beider zu einer Frau die na¬
türliche Lösung finden. Die Berge Tirols nnd die
gerade Schlichtheit ihrer naturverbundenen Men¬
schen treten im Verlauf der dramatisch bewegten
Spielhandlung wirkungsvoll in Gegensatz zu der
lärmenden, leeren Betriebsamkeit der Weltstädte
und ihrem geschäftlichen Kunstbetrieb. Ter Ein-
druck dieses von Günther Rittan inszenierten iznd

^ -L Ä . UW8117II v/L
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von Rudolf Prack, E. W. Borchcrt, 'Elfriede Tat-
zig, Olga Tschechow« nnd O. E. Hasse gestatteten
Films ist stark. In der neuen Deittschen Wochen¬
schau wird der Bildbericht von der kühnen Be¬
freiung des Duce gezeigt.

*

„Menschen, Tiere, Sensationen " im Tonfilm-
^ theater Nagold

In einer packenden und fesselnden Handlung
wird uns das Leben der Artisten vor Augen ge¬
führt. Wir erleben den blendenden äußeren Rah¬
men, ganz hervorragende Leistungen der Zirkns-
kunst, unübertreffliche Darbietungen am Trapez
und der Tierdressur, atemberaubende Vorführun¬
gen und die enge Verbundenheit zwischen Mensch
und Tier als Voraussetzung der Zusammenarbeit.
Wir sehen aber auch das Leben hinter den Ku¬
lissen, die täglichen Gefahren der Artisten, den
Kampf um Anerkennung und erleben mit die
inneren Spannungen und Gewissenskonflikte, de¬
nen sie ansgefetzt find. Im Mittelpunkt der dra¬
matischen Handlung steht eine Artistentragödie.
Eine aus Eifersucht begangene Untat entreißt
dem Helden die geliebte Frau . Nach tiefer Re¬
signation findet er Trost bei der Liebe seiner
Tiere und in seiner Zirkuswelt.

Neben den ausgezeichneten künstlerischen Va¬
rietedarbietungen Packt dieser Film durch seine
dramatische Wendung und hinterläßt ans Grund
des packenden Spiels der sympathischen Ruth
Eweler und Harry Piels  einen nachhal¬
tigen -Eindruck.

kür » II«
Dr .-Sus . August HorS 78 Jahre alt . Dr .-Jua,

e. h. August Horch , der bekannte Antomobik-
Koustrnktcur , begeht am 12. Oktober seine,i 75. Ge¬
burtstag . Er ist als Pionier deutscher Krastsalirt
der einzige noch lebende der Männer , die einst die
deutsche Automovtl -Jndnstrie gründeten . Durch Ber¬
einigung der Werke Horch, Audi und DKW sowie
durch Uebernahme der» Automobil -Abteilung der
Wanderer -Werke AG. wurde 19S2 im Zeichen der
symbolhaft verschlungenen vier Ringe die Auto-
Union gegründet , zu der Horch einst den Grund¬
stein legte. Noch heute nimmt der 75jährige, dessen
Name mit der Geschichte des Nutomoviks unlösbar
verbunden ist. Im Anfsichtsrat Ser Anto -Union AG.
In enger Zusammenarbeit mit ihr an der Entwick¬
lung der Kraftfahrtcchnik regen nnd fruchtbringen¬
de» Anteil.

Der Tabak Ak» den ,solle» Bedarf . Nach den leb¬
ten Rativnenkürzungen wird sestgestcllt, bah etwa70 v. H. des FricLensbcöarfs Deutschland an Tabak¬
ware » rohstosfmäbig gedeckt sind. Stückzahlmäbig
bedeutet Las, öab heute ungefähr 88 bis 99 v. H.
des Friedcnsbcöarfs gedeckt werde», und zwar ge¬
messen an dem sehr hohe» Konsum Ser Jahre 1933
und 1989. Insgesamt haben wir heute noch eine
Versorgung , die mindestens Sem Durchschnitt der
ersten Jahre nach 1938 entspricht. Der Anfchlub an
die neue Ernte ist ebenfalls gesichert,

Erfassung der Schweinehälfte ». Der Nortkall der
früher bedeutsamen chinesischenBorstencinfnhr hat
auch dem deutsche» Schwein erhöhte Bedeutung als
Borstenliefcrant gegeben. Im Durchschnitt kann Ser
Haarernteertraa mit 409 Gramm gerechnet werden.
Dieser Ertrag wird aber selbst bei Siülachilws»
schlachtnngen meist nicht erreicht » nd bei de» Haus-
fchlachtuiiaen geht oft noch viel mehr verloren.
Welchen Wert dagegen die Borsten repräsentiere »,
länt schon der Ertrag mit etwa 1,8 Mil !. Mark
jährlich erkennen. Weit wichtiger als dieser Mark¬
wert ist der Vcrwendmigswcrt Ser Borsten , die alS
Bürsten - nnd Pinselmaierial gerade im Kriege »»-
entbehrlich find. Der » naecigncic Rest wanöert in
die Rohhaarspinncrei . -^

Auch 1948 Leistungsprämi « für Milcherzcnaer . Der
Leistung wird ein Hektar der für die Milch- und Kcti-
erzcuaung genutzten Fläche zugrunde gelegt. Als
Anerkennung für zusätzlicheLeistlinge» werde» auch
!m Jahre 1943 wieder Prämien gezahlt. Kür die¬
jenige» Mengen an Milch, die mit SO v. H. über
der Durchschnittsleistung während des Kalender¬
jahres 1943 avgcltefert werden , werden Prämiensntze
von 4 Pfg . je Kilogramm oder 1,2 Pfg , je Fctt-
etnheit gezahlt.

Alteusteiger Marktbericht. Dem Vieh- und
Schweinemarkt iöaren zugesichrt: 1 Knh zum
Preis von RM . SKO.— und 168 Milchschweine.
Verkauft wurden 120 Schweine, die zu den Höchst¬
preisen von RM . 60.— bis RM . 72.— abgegeben
wurden.

l von 18.46 bis 6.06 Uhr

AS.-kressv ^Vüittsmderx (ZeLSmUeituoz O. Los « '
Lsr , KtultLLrt, k'rjeörickstr . 18. VerloeslHjtvr uvä Lelirilt-
lsitsr kV ü . Lvkssls,
6md8 . Oraok : OLlsodlLLsr'seL« Lueköruekerei Calv.

2ur 2sit ist kreirüstv 7 xtzltie »



Nagold , 8. Oktober 1943

^ In 'treuester Ausübung seiner Pflicht , in steter
Eiusatzfreudigkeit sür seinen Führer , seine Heimat

ein Vaterland , hat unser lieber einziger Sohn , nrein her-nnd ,. .. . . . .
zensguter Bräutigani

Hans Mehr
Unterossizier und Geschützführer in einer schweren Flakbatterie

Jnhabcr des EK . 2 und der Ostmedaille

am 5. September 1943 im Osten in , Alter von 24 Jahren den
Heldentod erlitten . »

In schwerem Leid:
Die Eltern : Aloys Mehr mit Frau Wilma , geb. Gähn
Die Braut : Hanne Wiedmann mit Angehörigen

Calw , 5. Oktober 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
liebevoller Teilnahme während
der Krankheit und beim Tode
meines gel. Mannes Friedrich
Hahn , Postinspektor a.D ., sage
ich herzl . Dank . Besond . Dank
für die Kranzspenden u . seinen
Berufskameradcn für die Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte.
Frau Mina Hahn mit Angeh.

Ostelsheim , 30. Sept . 1943
Danksagung

Für die uns entgegengebrachte
Anteilnahme >gn unserem Leid
beim Heldentod meines lb. un-
vergcßl . Mannes , unseres lb.
Sohnes , Schwiegersohnes , Bru¬
ders , Schwagers u. Neffen Uffz.
Paul Schneider . sagcn wir herz¬
lichen Dank . Besond . Tank den
Teilnehmern an d. Trauerfeier.
Die trauernd . Hinterbliebenen

Nagold , 7. Oktober 1943

Danksagung
Zu dem schmerzlichen Ver¬

lust meines lieben unvergeß¬
lichen Mannes , Uffz. Hans
Ratsch , ist mir allseitige liebe¬
volle Teilnahme erwiesen wor¬
den, für die ich herzlich danke.

Drau Lydia Ratsch
geb. Günther

Statt Karten
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hcldentode
unseres lieben, unvergeßl . Soh¬
nes , Bruders u. Bräutigams
Uffz. Karl Luz sagen wir aus
diesem Wege innigsten Dank.

Die Eltern : Johann Georg
Luz mit Angehörigen,
Schietingen ; die Braut:
Hildegard Luz , Balingen

Oberkollbach , 5. Okt . 1943
Danksagung

Für alle Liebe » . Teilnahme,
die ich während der Krankheit
meines lieben Mannes erfah¬
ren durfte , und für die Bcglei
lnng zu seiner letzten Ruhe¬
stätte sage ich auf diesem Weg
meinen herzlichsten Dank.

Die Gattin : Gottliebin Lutz
mit Kindern

Haiterbach , 8. Oktober 1943.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe und Teilnahme b. Tode
meines lieben Gatten und Ba¬
kers Julius Brenner , für die
Blumcnspenden und die Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte sage
ich herzlichen Dank.
Wilhekmine Brenner mit

Kindern

llbrs VsrmLtiiung gsdsn
dsksrmt : ^

Rudolf May

Maria May

Kstkmsr lldsr l- skrts
Ssiklngsn dsl klsgolcl

Oktobsr1943

Sofortige Aufnahme
in den technischen Fernunterricht
auch jetzt möglich , jedoch nur für
wirklich ernsthast Borwärtsstce-
bende, die die Energie besitzen, es
in kurzer Zeit im Beruf zu etwas
zu bringen . Christian !»Fernlehr-
gange ohne Berufsunterbrechung
in Maschinenbau . Elektrotechnik
und Balltechnik . Tcilnahmebe-
dingungen bei Angabe des Berufs»
zieles -nnverbindlich durch
vr .-lnA. ksbil . Lhristiani

Konstanz 434

Gechinge » . 7. Oktober 1943
Danksagung

Für alle die vielen Beweise
herzl . Liebe und Teilnahme b.
Heldentod meines lb. unvergeßl.
Gatten Oberfeldw . Heinrich
Böttinger , für die vielen Blu-
menspenden sowie allen , die sich
an der Trauerfeier beteiligt
haben , dankt herzlich
Helene Böttinger mit Kind

Günter und Angehörigen

Zavelstein , 6. Oktober 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe u . Teilnahme beim Hel¬
dentod meines lb. Mannes , un¬
seres lb. unvergeßl . Sohnes u.
Bruders O 'Gefr . Hans Boh¬
nenberger sprechen wir auf
diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dank aus.

Frau Anne Bohnenberger
Fam . Jakob Bohnenbergcr

Nagold , 8. Oktober 1943.
Danksagung

Für die uns während der lan¬
gen Krankheit und beim Heim¬
gang meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters u. Groß¬
vaters Gustav Difchbach crw.
Liebe und Teilnahme sprechen
wir unseren herzl . Dank aus.
Im Namen aller Angehörigen

Frida Dischbach

Nagold , 5. Oktober 1943
Danksagung

Für die. vielen Beweise inni¬
ger Teilnahme beim Heldentod«
unseres lb. unvergeßl . Bruders,
Neffen , Schwagers und Onkels
Gustav Mäher , Grenadier , sa¬
gen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

- Familie Mayer
Kronenbrancrei , Nagold

Wildberg , 4. Oktober 1943
Danksagung

Für die herzl . Teilnahme b.
Hinscheidcn uns . lb. Vaters u.
Großvaters Johannes Göttis¬
heim, sür die Kranz - und Blu¬
menspenden , oem Liederkranz
und für die Begleitung zu sei¬
ner letzten Ruhestätte sagen
herzlichen Dank
Die trauernd . Hinterbliebenen

Wir grllösn » ls Vsrlobts:

Margarete Meise
Hans Massar

Ukkr. in sinsm ? r .- k?sgt.

Osliv l.ucjwigsksfsn-OppLu

Oktober 1943

vk. Hermann Raas
l. sutnsnt i. s . k̂ slclf >sk - />pt .-8obuls

3ngel>org Raas

VsfmÄlilts

^agoiä ksnnsrtslioksn
dsl dtsudurg/Oonsu

Oktober 1943.

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Kranken¬
schutz züfrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits¬
kosten 1., 2. oder 3. Klasse. Üeber
750 000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot , ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken - Versicherungs-
A.-G. Landcsdirektion für Süd¬
westdeutschland , Stuttgart - S.

Stadt Calw
Zn dem am nächsten Mittwoch , den 18 . Oktober 1V43 , statt

findenden

Krämer -, Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhal¬
ten.

Zusuhrzeit zum Schweinemarkt : 7 — 9 Uhr : Auftriebszeit sür de»
Biehmarkt : 8 — 10 Uhr.

Calw , den 5. Oktober 1943

^7» Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Calw

Schüler -Verschickung
In Durchführung der Umquartierungsaktion der Reichs-

regiernng sind in Calw ab Milte Oktober 80 Oberschülerinnen
aus Stuttgart unterznbringen . '

Die Einwohnerschaft pvird aufgefordert , Schlafgelegenheiten
zur Verfügung zu stellen und — soweit- noch nicht geschehen —
möglichst sofort bei der Ortsgruppe der NSB . aus Zimmer 3
des Rathauses zu melden . Entschädigung erfolgt nach den Sätzen
des Reichsleistungsgesetzes . Bettwäsche wird mitgebracht.

Für die Schülerinnen wird in einem Gasthaus Gemein¬
schaftsverpflegung eingerichtet : es sind also vom Quartiergcber
weder Frühstück noch sonstige Mahlzeiten zu verabfolgen . Für
die schulfreie Zeit steht , den Schülerinnen ein gemeinschaft¬
licher Aufenthaltsraum zur Verfügung , wo sie von einer Lehr¬
kraft betreut werden.

über weitere Einzelheiten ' wird von der NSB . (Rathaus,
Zimmer 3) Auskunft erteilt.

C a l w, den 7. Oktober 1943.
NSDAP.

Nick
Ortsgruppenleiter

NSB.
Schlaich

Ortsgrnppen -Amtsleiter
Göhner

Bürgermeister

Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für den 55. Bersorgmigszeitraum vom 18 . 10 . 43 bis 14 . 11 . 43

erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Stadt . Ausgabe¬
stelle sür Bezugskarten . Marktplatz 30, sür sämtliche Haushaltungen
der Stadt Lalm mit Wimberg in folgender Reihe:

Buchstabe 7K bis I . einschl. am Montag , den 11 . 10 . 43 , vorm.
Buchstabe dl bis K einschl. am Montag , den 11 . 10 . 43 , nachm.
Buchstabe S bis 2 einschl. am Dienstag , den 12 . 10 . 43 , vorm.

» Ausgabezeit : Vormittags von 8.00 bis . 12.30 Uhr
nachmittags von 14.00 Vis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe -der Lebensmittelkarten am
Dienstagabend  von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemalige » Rathaus
in Alzenberg.

Die Ausgabezeiten -sind genau einzuhalien.

A» die Geflügelhalter von Calw mit . Vorort Alzenberg ergeht
hiemit die Aufforderung , den Nachweis über die abgelieserten
Eier des vergaiigen -nEiermirtschaftsjahres (I .OKt.42bis ZO. Eept . 43)
bei der städt . Hartenslelle , Marktplatz 30, bis 16. Oklober 1943 abzu
geben.

Zugleich wird an die Meldepflicht bei Anschaffung und Hal
iung von Legehühnern hingewiesen.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A . Lutz.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe der Lebensmittelkarten
sür den SS. Bersorgungszeitraum 18 . 10 . 1043 dis 14 . 11 . 1043

In Nagold (ohne Stadtteil Iselshause ») Rathaus :
Am Montag , den 11 . 10 . 1043 . 7K - 2 von 13 .30 — 18 Nhr
sür di« einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Stadtteil Sselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag , den 12 . 10 . 43 , 7K- L von 16 — 17 Uhr.

4. - 2 von 17 - 18 Uhr.

Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 11 . 10 . 1043 . ä — I« von 10 - 17 Uhr,

H — 2 von 17 — 18 Uhr.

Die Lebensmittelkarten sind sosort bei der Ausgabe liachzuzählen,
spätere Reklamationen werden nicht berücksichtigt . Die Bestell-
scheine sind vor Beginn des Bersorgungszeitraumes beim Einzelhändler
nbzngeben , andernfalls geht der Anspruch aus die Lebensmittel verloren.

Nagold , den 7. Oktober 1943
Der Bürgermeister
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Saalöllnung um 7.30 llbr.
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Ortsxruppe dksxolä
Am Sonntag , lü . Oktober 1S43, 20 Uhr findet im Saal

zur „Traube " , in NäpolS ein
Konrert Lir Orursteir rte » VikHIV.

statt , ausgeführt von Angehörigen der Luftwaffe . Die Partei¬
genossen sowie die gesamte Einwohnerschaft »einschließlich Flie-
gergejchädigte sind zu dieser Veranstaltung herzlich cingcladen.

Raisch
Hauptgemeinschaftsleiter der NSDAP.

V ..

Evang . Gottesdienste
Calw

Samstag , 9. Oktober:
20 Uhr Christenlehre (Töchter)

Sonntag , 10. Oktober:
9.30 Uhr Hauptgpttesdienst
1(1.45 Uhr Kindergottesdienst im

Vereinshaus '
15 Uhr Gottesdienst

Mittwoch , 13. Oktober:
8.30 Uhr Kriegsbelstunde
20 Uhr Helsermncnabend

Donnerstag , 14. Oktober:
20 Uhr Bibelstnnde^

Freitag , 15. Oktober:
20 Uhr Müttcrabend

Samstag , 16. Oktober:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

Kath. Sonlitligsgoitesdienste
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr.

Nagold : 10 Uhr.
Rohrdors : 7.30 Uhr

Evang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 10. Oktober:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst
10.45 Uhr Kindergottesdienst
11.16 Uhr Christenlehre (Söhne)
14 Uhr Gottesdienst

Mittwoch , 13. Oktober:
20 Uhr Bibelstnnde (Vereinsh .)

Jselshausen
Sonntag , 10. Oktober:

9.45 Uhr Kindergottesdienst
10.45 Uhr Hauptaottesdienst
11.45 Uhr Christenlehre

Method. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel - und

Gebetstunde.
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Gesucht erstklassigehochträchtige

Zuchtkuh oder Kalbin
Dr . Klein , Lautenbachhof.
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Freiwillige Feuerwehr
Nagold

Montag , 11. Oktober , . 19 Uhr
Übung für Löschzng 2 und für die
neueingetretenen Mannschaften.

Wehrsiihrer Kaupp

Deutsches Rotes Kreuz
Krcisstclle Calw

Der Grundkurs in Erster Hilfe
beginnt in Calw  am Dienstag,
12. Okt . 1943s 20 Uhr im DRK .<
Heim, in der Langen Steige (ge-
genüber Gärtnerei Maier)

Die Bereitschastsführeriu

Kaninchenzuchtverein
Calw

Am 10. Okt . 1943, 14.30 Uhr
Mitgliederversammlung
bei Mitglied Weiß , Badstraße.

Der Vorstand
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M Stockschnupfen
imd ähnlich«» Beschwerden hat sich dar aus Heilpflanze» hergestellte
Klosterfrâ-Lch»upfpuiver seit über hundert Zähren ausgezeichnet bewährt.
Ls wird hergeftellt von der gleichen Zirma, die den Klosterjrau-Melisien-
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versucht Originaldossn zu Pfg . (Inhalt
etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, erhalten Sie In Apotheken
und Drogerien.
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senten Gebiet cles Pressen - unct
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scßreiaer, pormscliwies, unct ru-
sSlet . törlternüertVerkscbuIungl
Unsere mit <ten moclernsten
tecbn . u. b>s !en. Liaricktungen
versehene Werkstatt ist als vor¬
bildlich ausßereiclmet . tzei Vor¬
stellung besteht Gelegenheit
rur öesicktigung !^ ukloräerung
r . Vorstellung erkalten 8ie surck
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an <l !e , 8chwssrwalll - TVackt".
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Möbel osu Mannheim
nach Gündringen

Kreis Horb) oder in nöyere Um
gebuug Dringen?

Zuschriften bitte an
Hans Lattrlmeier

Mannheim 572, 15n

1— 2 « Sbl . id . lette Ziemer
zu mieten gesucht.

Angebote unter U. W. 234 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht".

vllMSÜ
L1 . LIV0

<L.

Keffelmonteur
übernimmt kleinere Reparaturen
sowie Druckproben, Nachstemmcn,
Rohrwalzen und Einziehen von
Siederohren an Lokomobilen und
Dampfkesseln.

Angebote an
Karl Hitze«

Stuttgart -Bad Cannstatt
Schmidenerstr. (fr. Judenfriedhof)

Jüngeres freundliches Mädchen
für

Bedienung
gesucht. Kann angelernt werden.

Gasthof-Peusion Bäßlcr
Altrnsteig (Schwarzw.)

Telefon 329
Wer erteilt

Unterricht
in Laute und Blockflöte?

Angebote unter A. Z. 237 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht".

Heute vor allem
Wäsctiescft .onung l

Wäschestücke. «La Im Gebrauch
nickt geschont wersen können,
müssen beim Waschen um so
sckonenäer bekanckelt wersen.
öurnus, cker 8ckmutrlöser, löst
«link seiner Wirkstoffe clsn räke-
sten 8ckmutr beim Linwelcken.
ohne ckas Gewebe snrugreiken.
Leiben, Lürsten uns langes ko¬
chen auch«Leser arg verschmutz¬
ten Wäschestücke wir«! überflüs¬
sig' ). 8o killt öurnus mit,«len VVZ-
schebestanrl länger ru erkalten.

>
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^ «luek-IN üb»5„ltoäteetle»- /
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aus «len öelkenwerken von

klammer
reinigt slarir verschmutrte Ke
rulswösche. dtit wenig klamo  !
über bischt elnwelsien unei an- !
ckern lags «ui keiber klsmo- k
lauge kerauswaschen. Damit j
sparen Lie Waschpulver unck ge
winnen Zeit.

00 «»0 <,

«las ungiltigeVergällungs-
mittel ich so einfach unrl
krochen anwenshac wie
«lie Leresan-Trochentreire

t.o.r>nskrur«ouL7irik^xitssi«; sskl.i.SLtt/>.r7
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ck<r2,rei-/ /̂',7/7cr, ĉ O

«eil lS-A

6lt«m k'al.rllc
Xr«rvel-/,ei. k„ m.u. ll.

D«r ««ne Weg ««fmitetst
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik, Bautechuik. Keine
Berufsunterbrechung !Studiengeld
nur 2.75 RM . im Monat . Bera-
wng und Einführungsschrift durch
Dr .-Jng . Iiakil. Paul Christiani,
Konstanz 434.

5päk5äb1
gobrsuctiss,

nlct7t nur vsrdrsuclisn. vstol-
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?sknstsin
entsteht «iurck Lpsicheisd-
«onüerungen, vermengt mit
Speiseresten, abgestorbenen
Slbieimkeuttsilckenusw. kr
eitrt in erster linls gegenüber
«ten Ausgängen 6er Speickel-
srüsen . ks ist sehr wiüitig,
sie käkns regelmäßig surck
einen ksknerrt oüerventisten
untersuchen uns «teil 2akn-
stein entkernen ru lassen.Ver¬
langen Sie lcostenlos«lie Auk-
klärungsslhrikt „üssunäiieit
ist kein 2ukall" von üer
cklorvsoat - kabril «.

»ressen Xb

Erfahrener
techn. Betriebsleiter

Anfang Fünfzig, selbständige
erste Kraft , kaufmännisch ge¬
bildet, dispositions- und ver¬
handlungsgewandt, energisch u.
zielsicher, erfahren in der Füh¬
rung einer großen Gefolgschaft,
sucht für kriegswichtigen Ein¬
satz Wirkungskreis im Ra-
goldtal.

Angebote unter G. 17. 237
an die Geschäftsstelle der
„Schivarzwald-Wacht".

Am Miuwsch  ging in Calw

Raucherkarte
verlöre«. Erbitte Zurückgabe ae»
gen Belohnung.

Erust Herbig, Ernstmühl
Nagold

Entlaufen

getigertes Kätzchen
Bitte herzlich um Rückgabe.

Marktstraße 291

I

2 Fließen
mit einer Klappe.
Wer einmal das Essen versalzt
hat, der wird fortan sehr vor¬
sichtig mit Salz umgehen. Leider
ist unsere Zunge gegen eine

- Ilbersiigimg nicht so empfindlich,-
sonst würde sich mancher hüten,

mit Süßstoff -
Saccharin so
stark zu«süßen.
Wird Süßstoff
sparsamer ver¬
wendet, dann
schmeckter besser,
und, er würde
mich nicht so
kapp sein.

' Deutsche Süßstoff-Gesellschaft
IN. b . H . Berlin W SS
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vieler Verletzungen , «Ls gerocks
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V/snn Lie sick ober trotrssm mal
«ineArboitssekromms holen,sonn
gleich sinV/unspklartsr autlsgsn.

dorß Ülonlc, VefdonclpflaKsi^odnIk
ksnn/kk.

kilkt Punkte sparen
^vlit bekanäelle
(Gewebe »ins wssserad-
vveisens uns saker gegen
§ckäsen surck st>Iär;eem-
wirlcung lange gesckülrt.

schon! sie Stoffe,
»teigert seren f-ialtbsrl«eil
lins spart sssurck >̂ r-
deits- uns dvlaschinenkraft
kür «ine lhleukerslellung.
O'ie. v». mit rsg Itivi - .»? u.st.

In einssilZgigra tzrrchätten
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Aufgeiveckter Junge mit
guter Echulbildung als

Kaufmannslehrting
gesucht. Eiiitutt sofort od.
später. Bewerbungen an die
Mineralbrunnen A .T.

Bad Teinach

Suche einen gutgängigen
Schaffochsen

zu kaufen.
Robert Schumacher

Pfrondorf
Verkaufe schönen

Deutschen Schäferhund
(Hündin), 12 Monate alt, mit la-
Stammbaum , äußerst wachsam u.
sehr scharf. Eignet sich gut als
Hofhund.

Willi Wurst
Walddorf bei Nagold

Wachposten
für Westgebiete DicnslsielleParis
gesucht, llnisorniieruiig, llnter-
drinaung >iiid Wehrniachtoer-
pflegung.
Wachgefellschaft Braunschweig
Bewerbungenan unser Personal,
bürs München , Widcnmaycr
straffe 48/0 rechts v. Schele.

i8sz c>50 ^ gkre ° rs»
8eI » Ise !LL - ? L « riI«

kaukt ru sen besten pages-
preisen (auch verunglückte)
Gottlok Nleckt,  pferse
Schlächterei, Inii. AI. Göllich,
bkorLlisiii !, pernspr. 7254.

Beitragserheber (in)
in nebenberuflicher Tätigkeit für
unsere Bostsversicherung für den

Bezirk Nagold
.baldigst gesucht. Fahrrad wäre er¬
wünscht, aber nicht Bedingung
Kleine Kaution erforderlich.

Angebote unter P . ik. 234 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht".

2 Kräftige Lehrlinge
zur Ausbildung in dem zukunft-
sicheren Beruf .als Sägewerker
stellen Per sofort oder zum Früh-
zahr ein

Gebrüder Keck
' Säge - u. Hobelwerk

Herrenberg

2 Zimmer
mit Küche und Bad zu nüeten
gesucht in Nagold oder Calw, evtl.
Tausch gegen gleichwertige schöne
Wohnung in Mannheim.

Angebote an
Frau Grell Scherzinger, Nagold

Schelmengraben 54
Aeltere berufstätige Frau sucht

in Calw

heizbares Zimmer
mit oder ohne Möbel.

Angebote an
- Frau Horn

Calw, Mühlwcg 6

Wohnungstausch
Wünsche meine schöne 3-Zim-

merwohmmg in Nagold gegen son¬
nige2—3-Zimmerwohming außer¬
halb der Stadt oder auch in Um¬
gebung von Nagold zu tauschen.

Angebote unter Sch. R. 237 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
Wald-Wacht".

Möbliertes Zimmer
ab 1. November in Nagold an
Dame zu vermieten.

Schriftliche Angebote unter
B. N. 237 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht". »

10. Reichslotterie
Ziehung 1. Klasse 15. Oktober

Lose -/g RM . 3.—, N RM . 6.—
Biele Million , werden ausgespielt

Verkaufsstelle: W. Winz, Calw
Marktplatz

Verkaufe am Mittwoch, den
13. Okt., einen schönen schwarzen
Überzieher, 30 F , einen Schweine¬
korb mit Deckel, 8 .((, drei Stück
Fensterpolster, L 3 F , einen älte¬
ren Waschzuber, 3 .K.

A. Knoll, Calw, Borstadt

Kriegsversehrter sucht dringend
- Kleinmotorrad

Angebote unter M. S . 237 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht" erbeten.

Laute oder Gitarre
zu kaufen oder zu leihen gesucht.

Angebote unter Sch. Z. 237 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht".

Suche guterhaltcne
Nähmaschine^

Biete gnterhaltcnes Tamenfahr-
rad. Wertansgleich.

Angebote unter P . S . 236 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem. Fabrik in Frank¬
furt a. M . lausend zu Kausen ge»
sucht. Angeb. unterF . 3 . 3V2 an

Wefra-Werbegesellfchast
Frankfurt a. M., Kaiserslr. 23

vsrstinftsrt sscrulsn vnci
voi-z-eitigss Xeimsri cfsr

Kartoffeln vncl ktocstfrückts?

Villig im Qsbruuok,
ru ksbsn ln l.sbsn 8mittsigssvkLftsn,
Vrogsrlsn uncl Lsmsnlisncllungsn. 6s«
rugsquslksn wslst nsok
Linil Imkak , Bin »s . s . Oonnu

Wsgnsrstr. 106, 7'slsfon 3814

^cstustcreme «inrpacenk

k<7»t nv«

Suttattn kodrlk KÄ«

Klotten

Wenn man es

mack », Kol man Lrioig!
5on»t wirft man »sin Osls
wsg unökotcforu nocftcisn
5cfto6sn an schwer ru er-
»vtrsnZsn Xisisungrstülc
ksn .vsrkolftSebi 'oueftL
anv/sisung ksaefttvn


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

